
O S ſti mme
Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.

C

24 2Gr. g s de nunr Dienst dRedaßtionsſchluß n 10 Uhr. Druch der Vonre nie

r. 127.

Ausnahme der Sonn und
Rudolf Koch apski, beide in Halle. Redaktton: Halle.Feiertage. Verantwortlich für die Bezugsprers:

m
onatlich 1.25 Mark

ſtalten vierteljährlich 3.75 ohne Beſtellgeld. Einzelne Rummern 10

vormittag von 11 12 I Kol ekr u r onelzeile 40 im r lamete e
Beim Abholen aus einer der Geſchäfisſtellen 1.15 n. Bei den Poſtan

ſs. Anzeigengebühr- Die T geſpaltene
erlag und Expedition: Halle a. S. Große
Zeiturgepreisliſte Seite 611.

Zeile 75 Pfennig.

Halle, Sonnabend, den 7. Juni 1919. Huhyrgang.

Parteitags -Pfingſten.
v c Halle, den 7. Juni 1910.ugſten das Feſt der Ausſchüttung des heiligenW Geiſtes, des Spree Keimens und S dens e

kommen. r e Feſtesſtimmung, glänbige Zuverſicht
beherrſcht die Natur; der Glaube an die Ueberwindun
aller Widerſtände, der Glaube an die endgültige Voll
endung und die Erreichung des Letzten, des Größten
iſt unerſchütterlich, reißt mit fort und begeiſtert.

Trauriger, entmutigender ſieht es im Werden der
Völker aus und gerade jetzt, wo man in Verſailles Auf
W erſtehung all dem egswahnſinn ſehen mü 4wo die u Weh mit neuem Geiſt erfüllt werden ſoüte,

a e ſich 72 c Geburtswehen umher und
Verbrecher an der Men t geben ſich Mühe, einen
häßlichen Wechſelbalg zur Welt zu bringen.

Aber auch um den Menſchen iſt es etwas Großes;
er wird trotz alledem zu ſeiner Zeit den Mut finden,
um mit den finſterſten, rauheſten Mächten ſiegreich zu
ringen, er wird ſich ſeiner Kraft bewußt werden, die
alten Götzen zerſchlagen und dann ſtrahlenden Ange
ſichts und leuchtenden Auges ſein

Menſchheits Pfingſten
ſeiern. Eins darf uns nie im Sturm und Drang, in
Rot und Jammer verloren gehen: Der Glaube an
den Menſchen. Haben wir den verloren, haben wir
alles un s ſelbſt verloren und dann erſt lohne es
nicht mehr zu leben. Wer Lebensbejaher iſt, wer ſelbſt
ans dem tiefſten w. eraus noch den Pulsſchlag
des Großen m ann nicht en, er kann
den Glanben verleugnen, der mwſtenStunden aufrecht erhält. muß in den
immer wiederkehrender Akkord muß es durch alle See
lingen: Der Menſch iſt gut, er kann groß,
er kann ſtark ſein!

Am Z. ar-fingſtfeiertag tritt in wo der
teitag unſerer Partei v uch er vondem Pfingſtgeiſte erfüllt ſein; er wäre es auch, wenn
die Tagung nicht gerade zum Pfingſtfeſte wäre. Nicht
J nur die deutſche Arbeiterſchaft, das deutſche Volk, ſondern

die ganze Menſchheit ſchaut nach Weimar
und wird mit Spannung das Werden der ſtärkſten
und einflußreichſten m chen Par-tei der Welt verfolgen. ie Sendboten unſerer
Partei werden ſich der Verantwortung, die ſie um des
Sozialismus, um des deutſchen Volkes und der Menſch
t willen r bewußt ſein und bei allen ihren

tſcheidungen kann und wird nur das reine Wol-
len zum Guten, zum Wahren Pate ſtehen.
Noch nie war ein Parteitag ſo wichtig wie der in
Veimar, darum darf bei der ganzen Tagung das
ſchwache Fleiſch keinen Einfluß auf die Entſcheidungen

haben, ſtarker Getſt muß über allem ſchweben und
walten.

1913 war der letzte Parteitag der Sozial
demokratie der Würzburger war nur ein r
der nicht als voll zu werten iſt. Seit 1913 hat die t
nehrere Purzelbäume geſchlagen und unvergleichbar iſt
die jetzige Situation mit der damaligen. Damals war
die deutſche Arbeiterſchaft nur eine Armee, heute
marſchiert ſie in drei Heerſäulen. Ein Unglück wäre
dies noch nicht, ein Unglück wird es erſt da
durch, weil dieſe drei Armeen nicht auf einen Feind,
ondern gegeneinanderſchlagen. So traurig es
jeden Sozialiſten ſtimmt, wenn er an dieſe Tatſache
uur denkt, ſo offenbart ſich doch gerade dadurch,

wie lebensſtark der Gedanke des Sozialismus
iſt und welchen Siegeszug er antreten könnte,
wenn allen Gruppen das eine gemeinſam wäre, vor
allem dem Sozialismus zu dienen. Bei
dieſem Gedankengänge kommt man gleich auf das ſtarke

n e en im Proletariat,ſeinen n reren Anträ zumParteitag findet. Ein Verbrecher am Sozialismus iſt,
wer da glaubt, um perſönlicher und Partetintereſſen
willen das Einigungswollen mit einer gehe
tun zu können. Natürlich iſt es auch töricht, der
Frage mit platoniſchen Redensarten z Leibe z n;
eine reale Baſis muß geſchaffen wer e
Plattform, auf der ſich alle zuſammenſinden können.
dier iſt der wunde Punkt die Frage

der Sozialiſierung und des Räteſyſtems;
ringen wir uns auf dem Parteitage in dieſen Fragenj einem fortſchrittlichen, klaren an durch und
gibt auch die andere Seite ihr utopiſches Wollen und

Sinne
müchtigung, dieſe

nicht wert. Nicht Hals über Kopf, nicht über Nacht
wird bei normalem Entwicklungsgang die Einigung
kommen, ſondern organiſch, etappenweiſe und die erſte
Etappe wird unſer Parteitag ſein, wenn
er in den Kernfragen die notwendige Klarheit
Gaſt Manches wäre im Zuſammenhang mit dieſem

chema noch zur Sozialiſierung zu ſagen, aber das ſoll
einem ſpäteren Artikel vorbehalten bleiben.

Der Parteivorſtandsbericht, den wir e be
fprachen, ſpricht von einem ungeheuren Aufſchwung
unſerer Partei, von einem t uſtrom neuerAuhänger, einem unvergleichl on S arken unſerer
Organiſatiouen ſeit der Revolution. Mit den Erfolgen
iſt auch die Verantwortu ge en und unſerer

artei ſind Aufgaben zpgeſa en, wie ſie nie vordem in
der eine Partei zu löſen hatte. Gegzwun-
gen, die Führung eines niedergebrochenen Volkes zuergreifen, die Regierung eines Landes in ſeiner e
rigſten Situation zu übernehmen, kämpft unſere Partei
i einen Rieſenkampf für die Menſche i t. Wer ſich bemüht, nüchtern und klar die nackten

atſachen zu ſehen,

der wird alles verßehen,
was ihm nicht gefällt und was unſerer Partei den Weg
zu einem harten, ſteinigen macht. O, wie leicht hätten
wir es, wenn wir alle Verantwortung abwürfen, Regierung Regierung ſein ließen und an all das ſchimpf

ten, was wegen den ſchwie unabänderlichen
Verhältniſſen nicht gebeſſert werden kann.
Wi t nicht mehr ſo ſchwer gegen den Windianeſen, Wie er ſrer t e l daburg der

wird es Tehren, daß wir an un ſe
heit größer dienen, und mit goldenenman einſt in das Buch der h ä e
deutſche Sozialdemokratie in

Menſtaben wird Weimarele m

Stunden des deutſchen Volkes den Mut zur Ver
antwortung gehabt hat.Laſſen wir die theoretiſierende Oppoſition
auf ihrem bequemen Standpunkt beharren, uns muß
Arbeit an dem Afiee der Menſchheit wichtiger ſein
und höher ſtehen als auf Stimmungsmache aufgebaute
Augenblickserfolge. Gewiß, ſcharfe Kritik wird auf dem
Parteitag notwendig ſein, an der Politik der Partei,
an der Partei ſelbſt und an der Regierung, und mit

reuden S wir herzerfriſchenden Auseinander-
etzungen, die die Atmoſphäre reinigen, entgegen. Aber

es wird gewiß nicht bei der Kritik um der Kritik willen
bleiben; beim Herunterreißen wird man im geiſtigenAuge ſchon aufbauen, was an die Stelle des Schlechten
e Verden ſoll. Ohne dies wäre eine Kritik
3 os. Eo wird in Weimar gebaut werden,
und das tut not, um unſerer Partei, um unſeres Volkes
willen. Menſchen gehen immer in die Jrre, nie aber
ſind die J ſo verſchlungen geweſen wie jetzt nach
ſchwerſten Stunden der Menſchheit. Wir ſtehen vor
r neuen Verhä!tniſſen, ar ie unſere Partei n
nicht umgeſtellt iſt. Der Parteitag wird es tun, er mu
Klärung ſchaffen in allen Fragen, die uns bewegen,
er muß klare Wege aus dem Labyrinth heraus-
weiſen, die wir zu 4 r uns nicht ſcheuen dürfen.
Wahrheit und Klarheit muß das Leitmotiv
alles Strebens auf dem Parteitag ſein. Wenn alle
Delegierten mit dem ehrlichen Wollen nach
Weimar gehen, den rechten Weg zu finden und das

zu nehmen, auch wenn es neu iſt, dann wird der
Parteitag das werden, was er werden muß: Ein Weg-

Wir aber, deren Augen jetzt erwartungsvoll nach
richtet ſind, werden glänvigen und ſtarkeder a geweſen

Alle 704e underz. W
Verſaikles, 6. e (W. T. B.) Dieauf mündli de begch? esr der an iſt Fehr 1ch.

Jnnerhalb der Delegierten rechnet man mit einerder deutſchen Gegenvorſchläge in r en Zügen. Die Fege

ervon wäre ein Abbruch der ungen, denn Grafe r r e Seite hören, ent
ſchlofſ u en Aenderu friedzu geben und in dieſem Falle z Unterginng T ver
weigern.

e Juni. (W. T. B.) „Journal de Geneve“ erfährt,
daß die Ententeantwort auf die Je riedensvorſchlä
nicht lediglich ablehnend ſein werde. Die Entente habe ein
wirkliches Intereſſe an der Unterzeichnung des Friedens, a
wenn gewiſſe Zugeſtändniſſe nötig ſeien. Der Gedanke, da
Deutſchland für den Wiederaufbau Frankreichs notwendig

i, breite ſich immer mehr aus, und die Notwendigkeit, den
rieden ſelbſt um den Preis unvermeidlicher Opfer abzu

ießen, nehme immer deutlichere Geſtalt an.

Lloyd George nicht für Deutfchland7
Paris, 6. Juni. (W. T. B.) Reuter. Lloyd George, der auch nur unter

e in den Blättern veröffentlichte
mmnte Arbeiterführer und r

dieanz auf ihn einen Druck ausü nedensvertrages in einem für Deutſchland inen

aufmerkſam 872 wurde, gab die Er
u entieren.

nach

de gen
Rotterdaäm, 5. Juni.

der News“ meldie z
des. Ware

lksarer wert re
daß Deutſchland zu

werde man t
ung Bun d bd t e e e 75

cihre kleinl ularitätshaſcherei preis, dann wäreſondere wen das leere ſi e
finden ſollte. Perſonenfrages ad dabei der

e e n iſt, unddie Kommiſſion den Rat

ihn we ich,

wo
chkeiten des

keine militäriſche Körperſchaft ſei. Die Engländer
was die rung des Vertrages betreffe, wahr

nlich weiter als irgendeine andere Nation. Es ſei er
eine Rede davon, daß die Amerikaner ſie dabei unterſtützten

Die rheiniſche Abordnung in Verſgilles.

Verſailles, 6. Juni. (W. T. B.) Heute vor-
mittag traf hier eine rheiniſche Abordnung ein, um mil
dem Brockdorff und der Friedensdelegation die das
Rheinland betreſſenden Fragen zu beſprechen. Graf Vrod-

beabſichtigt, heute abend oder morgen zum Beſuche des
Kardinals v. Hartmann nach Köln zu reiſen.

Die britiſche Arbeiterpartei und der Friedensvertrag.
Rotterdam, 6. Juni. Dem „Nieuwe Rotterd. Courant“

ufolge heißt es in den von der Arbeiterpartei im britiſchenPawament und der Leitung der Partei verfaßten Manifeſten
gegen die Friedensbedingungn noch u. a. rankreich muß
zweifellos von Deutſchland genügend Kohlenvorräte erhalten,
damit es für den zeitlichen Verluſt ſeiner eigenen Hilfs-
quellen entſchädigt wird. Dieſen Anſprüchen kann Genü
getan werden, ohne daß die Bevölkerung der Saargebiete

eine neue Verwaltung geſtellt wird. Bei der
Abgrenzung des neuen polniſchen Staates wird dem Recht

Volkes, ſeine Untertanenſchaft zu beſtimmen, Gewalt an
etan. Deutſchland muß ſobald wie möglich, wenn es den
riedensvertrag unterzeichnet hat, in den Völkerbund auf-

genommen werden.

Ne Lohe in Frunſreich.

Nebel ſind noch gebreitet über den Charakter der
franzöſiſchen Streikbewegung. So viel aber kann ſchon

te geſagt werden, daß die wirtſchaftlichen
von denen ſie ihren Ausgang nahm, in

den Hintergrund getreten ſind und politiſchen For-
derungen Platz gemacht haben. Dieſe Tatſache iſt aus
wei Gründen zu erklären: Einmal liegt ſie im Weſen
er Maſſenſtreiks überhaupt begründet, der als Erſchei-

W rm des proletariſchen Klaſſenkampfes
wohl einem einzelnen Zweck entſpringen mag, in ſeinem

Verlaufe aber das Endziel des Klaſſenkampfes, die Be
des Proletariats, naturgemäß immer ſchärfer

rvortreten läßt; dann aber ſind es die augenblichk
ichen politiſchen Verhältniſſe, die unwiderſtehlich zur

Politiſierung jeder Maſſenbewegung drängen.
Das franzöſiſche Volk iſt durch den Verlauf de

Krieges ſchwer enttäuſcht worden. Während man i
von erſten Auguſttagen des Jahres 1914 an vier
Jahre und länger hindurch vorſpiegelte, daß der Kampf

freiun

9



um h Ziele e, daß es gelte, die
mt vom Jmperia us ufreien, hat das Proletariat

erkennen müſſen, daß es
noſſen nicht für

ſondern für die imperialiſtiſcheiſtenklaſſe Frankreich s, für ſeine
natürlichen Feinde, vergießen mußte. Das ließ
franzöſiſchen Proletariat eine Gärung entſtehen, die ſeit
Monaten bemerklich war und die jetzt zur
gekommen iſt.

Während das deutſche Proletariat in der Nvvember-
Revolution die politiſche Unterdrückung von ſich ab-
ſchüttelte und ſich ſeiner wirtſchaftlichen Abhängigkeit
durch ſyſtematiſchen Ausbau ſeiner Erfolge zu entledi-
gen ſucht, laſten auf dem franzöſiſchen Proletariat alle
W die einer von einer Minderheit beherrſchten
Volksklaſſe in einem imperialiſtiſchen Staatsweſen
überhaupt nur auferlegt zu werden vermögen. us
der Tatſache der Sympathie des franzöſiſchen Volkes mit
dem ruſſiſchen erklärt ſich die zunächſt noch nnkritiſche
Begeiſterung, die ein anſcheinend großer Teil des fran
zöſiſchen Proletariats den Vorgängen in Rußland ent
gegenbringt. Hinzu aber kommt die e daß
keine Klaſſe, mag ſie noch ſo imperialiſtenfeindlich ge-
ſinnt ſein, ſich gänzlich imperialiſtiſchen Einflüſſen zu

„Kaiſerismus“ zu be-

entziehen imſtande iſt. Die Dinge liegen doch nun ein
mal ſo, daß Frankreich und Rußland Bu o
waren, während ſich Frankreich mit Deutſchland
Kriegszuſtande befand. Die jetzige franzöſiſche Be
wegung iſt aber geeignet, auch für das dentſche Prole-
tariat von Bedeutung zu werden. Natürlich müſſen wir
uns in der Betrachtung der franzöſiſchen Ereigniſſe
völlig freihalten von nationaliſtiſchen Nebenge-
danken. Es handelt ſich nicht darum, ob die Bewegung
in Frankreich Deutſchland als einem beſonderen Staat
etwas nützen kann, ſondern darum b von ihr für das
Ganze der Völkerinternationale und für eine friedliche
Zukunft der beiden Nachbarvölker etwas Entſcheiden-
des zu erwarten iſt. Das Ergebnis wäre dann

rkreich nicht weniger ſegensreich als für Deutſch
and.

Pariſer Eiſenbahnerſtreik für Pfngſtſonntag.
Geuf, 5. Juni. Nach einer Blättermeldung ausParis ſtreikten in Paris am Mittwoch mittag 480 000

Arbeiter. Die Eiſenbahner und Verkehrsarbeiter haben
T an den Streik für den Pfingſtſonntag be

n.
Pa ris, 6. Juni. (W. T. V.) Die Feitungen berichten, in

dem Pariſer Streik ſei eine TrSie auch, daß dank Vermittelung c
as Transportwefen bad lwieder in Gang ſein werde.
„Peltit Pariſen“ ſcheeibt, daß bei Verſammlungen der Berg
arbeiter des Nordens das Veſtreben auftrat, gewiſſe de
per zu ermäßigen und die Verhandlungen friedlich fortzu

en.
Seit einigen Tagen enthalten die ſozialiſtiſchen franzöſiſchen Blätter Andeutungen über Zwiſchen o
louſe. Auch haben ſozialiſtiſche Deputierte die Abſicht, über
dieſe Zwiſchenfälle in ver Kammer zu interpellieren. Es
ſcheint, daß die dort ſtehenden Regimenter gemen-
tert haben.

Auch in Rom wird geſtreltt.
Bern, 6. Juni. (W., T. B.) Jn Rom ſind neue Streits

c n. Außer den Straßenbahnern ſind au
die Metallarbeiter in den Streik getreten. Ueber 50
Mann ſtreiken. Auch die italieniſche Lehrerſchaft iſt in
eine Lohnbewegung eingetreten.

Aer rheiniſche Hochderrut

Mit Hochverrätern verhandeln Sozialiſten nicht.
Frankfurt a. M., 5. Juni. Wie die hieſige Volks

ſtimme mitteilt, ſoll Oberſt Pinvt in Wiesbaden am
Mittwoch morgen den beiden ſozialiſtiſchen Parteien
angeboten haben, anſtelle Dortens die Regierung der
Rheiniſchen Republik zu übernehmen. Dem Oberſt ſei
ſogleich erwidert worden: „Mit einem Hochver-
räter ver handeln wir nicht Mit Hochverrat
haben wir nichts zu tun.“

Erſt Alldentſcher daun Vaterlandsverräter.
Ein Journaliſt ſchreibt über den Macher der

„Pfälzer Republik“, den Dr. Haaß: Vor der upation
der Pfalz durch die Franzoſen ſchwamm Dr. Haaß im
imperialiſtiſch-annexioniſtiſchen war Die Of-
fenſive im März 1918 begann und Dr. Haaß beſtürmte
gerodezu die Redaktion, um als erſter den Heeresbericht
zu verſchlingen. Jns Feld ging er nicht wenn ichnicht irre, bewahrte ihn irgendein muyſteriöſes Leiden
davor. Nach den Erſolgen im Frühjahr 1918 bei
St. Quentin uſw. rückte das pfälziſche Zentrum von
Erzberger und der Friedensreſolution ab, was in einer
Vertrauensmännerſitzung in Nenſtadt zum Ansdruck
kam. Damals war es Dr. Haaß, der es ganz in der
Ordnung fand, daß, nachdem ſich die Kriegslage anſchei-
nend günſtig geſtaltet hatte, die Entente „für die von
dem deutſchen Volke und unſeren tapferen Feldgrauen
gebrachten Opfer Kompenſationen bieten
mußte uſw.“ Das war vor einem Jahre. Hente pfeift
man aus einem anderen Loche gerade nicht lieblich,
aber charaktervoll.

Vielleicht intereſſieren dieſe Mitteilungen beſon-
ders die Deutſche Zeitung, die heute Namen für die
Behauptung wiſſen will, daß ein großer Teil der rhei-
niſchen Verräter vordem all deutſche Haupt-
hetzer waren.

England und Amerika am rheiniſchen Hochverrat
nicht beteiligt.

Berlin, 5. Junt. Die Amerikaner und Engländer
Je jede Förderung der Losreißungsbeſtrebungen in
en von ihnen c Gebieten verboten und erken

nen nur die jetzige deutſche Regierung an.

Reue Putſche in der Pfalz?
7 Juni. EEig. Drahtnachricht.) Die enez Landeszeitun eiget aus n ca e

nt nicht zur Ruhe kommen ju da Kaum hat man
etwas a do m der Putſchoe am Sonntag ſoaulich mihqlücit und die erſamm lungen am Man

glänzend verlaufe t werren, ſo ſchwirren ſchon wieder Gerüchte
von einem neuen Putſchverfuch in alſernächſten Zeit

Entladung

mehr und mehr
as Blut ſeiner Klafſenge-Kulturintereſſen, nicht für die Menſch

Kapita-
im

man ſagt zu Pfi n umher Diesmallauer angefar e am 1. Junt.
ilitär ſoll nicht wieder ſo zu ltend ſein.

Haag, 6 B.) Das Riederläe eMittwoch morgen freiwillig dem D u
rekt

landsBüros im Haag geſtellt hat. Es ides Artikels t9 des Klblandergeſehes ein

ort innerhalb des Landes angewieſen worden.
gemeine Mörder nicht aus. Rod.)

Reie wenrwiniſter Noske hat folgenden Erlaß
an die Freiwilligentruppen gegeben: du

„Die Reichsregieru e n dumich den ne ihren Dank ausſprechen
und ihre fernere Unterſtützung zuſagen laſſen. Keine
Hetze wird ſie veranlaſſen, die Verdienſte der
Freiwilligen um innere Ordnung und e

vergeſſen. Sie erwartet aber alsnblide daß dieziere wie Mannſchaften alles unterlaſſen, was
Regierung dieſe Anerkennung erſchweren muß. Jm-mer wie des kommen Ausſchreitungen
Intereſſ We Seſan thelt s 5 Wir r
ntereſſe der Geſam u e zdrücken müſſen. Die deutſchen Freiwilligen ſind

keine landfremde Söldner, ſondern Landeskinder im
eigenen Haus.4 Am y ten zu verurteilen iſt die feſtſtehende
Tatſache, daß bei zwei Kapitalverbrechen in
den Fällen Vogel und Marloh es Angerh
der Freiwilligenverbände geweſen ſein müſſen, die dieſe

mit ſchwerer Schuld Beladenen die Flucht ermög-
In beiden Fällen haben Kameraden der

beiden mitgeholfen, die Sühne für Verbrechen zu ver
eiteln, deren Ahndung das Rechtsempfinden des ganzen
Volkes verla

Die Reichsregierung wird im Einvernehmen mit
den militäriſchen Führern alles aufbieten, um dieſen
dunklen Machen ſchaften Einhalt zu tun und
die Schuldigen zu beſtrafen. So wenig ſie eine Ver
femung der Angehörigen der Truppen Srläßt, ſo
wentg wird ſie eine Rechtsbeugungdulden.“
Erfundene Ansſprüche Noskes und andere Noske-Lügen.

Es war nicht anzunehmen, daß irgendjemand den
Klatſch, den die Zukunft verbreitet hat, der Miniſter
Noske habe den Offizieren geſagt, „er ſei nicht mehr im

rteiſinne Sozialdemokrat, bereue den Jrrtum ſeines
ebens und verdamme den Klaſſenkampf“, ernſt neh-

men würde. Nachdem nun aber die Freiheit einer ent
ſprechenden Zuſchrift Raum gegeben hat, ſei erklärt,
daß es ſich bei der augeblichen Aeußerung Noskes um
eine ebenfo ſkrupelloſe wie plumpe Er-findung handelt.

Verlin, 6. Juni. Von zuſtändiger Seite wird uns mit
geteilt: Pon unverantwortlicher Seite wird konſtatiert, daß
r Noske durch ein Telegramm nach Mün-
chen die Er ng Levinés gefordert habe. Das iſt glatt
erfunden. s einzige Telegramm, das der Reichswehr-
miniſter in der letzten Zeit nach München geſandt hat, ent-
hielt die Bitte, einen Gefangenen frei zu laſſen.

Wlinder Alarm um eine „neue Zuchthausvorlage“.
Das Vpolksblatt druckte geſtern willig einen Artikel

der „Freiheit“ nach, der von „einen neuen Zucht
etz' ſpricht. Die „Freiheit“ muß alle Tage ihre „Senation“ haben und die unabhängigen Provinzblätter

bringen ſtändig davon einen getreuen Abklatſch, nur daß,
wenn ſie die Sache bringen, die Senſation ſchon ein wrlt
alt und bereits wieder zerflückt iſt. Der „Vorwärts ſchreib
zu dem betreffenden Artikel der „Freiheit“:

„Die n veröffentlicht den „Entwurf eines Ge
ſetzes zur Sicherung des Wirtſchaftelebens“ ohne miten-
teilen, wer dieſen Entwurf angefertigt u ſie ſpricht aber
dann von einer Leiſtung einer ſoziali iſchen Kegiernng“.
Der Entwurf iſt dem Reichsarbeitsamt erſt durch ſeine Ver
öffentlichung in der „Freiheit“ bekannt geworden. Ebenſo
ſind andere Reichsämter an ihm gänzlich unbeteiligt. Ob an
irgendeiner anderen Stelle von einem Beamten ein derar-
tiger Entwurf ausgeardeitet worden iſt, konnten wir nicht
feſtſtellen. Möglich iſt es. Aber jeder Kundige weiß, daß
Konzepte verſchiedenſter Art für alle möglichen Fälle von
den verſchiedenſten Auffaſſungen ausgehend wer
d und daß es illoyal iſt, die Regierung für alle Schrift-
ſtücke verantwortlich zu machen, die aus einer Schreibtiſch-
lade herausgeholt worden ſind.

Der Entwucf verfolgt den Zweck, bei Arbeitsſtreitig
keiten das Schlichtungsverfah-ren einzuführen, dringt aber dabei Mittel in Vorſchlag, die
nicht diskutabel ſind. Daß dieſe Mittel von irgendeiner maß-
gebenden Sielle illigt worden ſind, dafür bleibt die

jeden s ſchuſdig. Das Gegenteil davon iſt„Frèiheit“vie Wahrheit.

D un ſind bekanntlich groß dariie ä en r n, zue t V g. S einerlogen, u e ermal aber geben ſie ſich doch redliche Mühe, e
Beweiſe anzutreten. So nennt die it es in rNr. 267 recht mer daß das iner e
darauf hinweiſt, Adolf ann habe als Kultusmi-
niſter den Anſtoß zu der llbewegung der Klerikalen
im Rheinlande geh Wir wollen hier nicht f

ri oder falſch i u ner erttalemuseingehen, ob daArtltel der Dre ßt es, da
r ßkapitalt ſchen Interef

er m o a en eniſt, dann r er in den e ene
rund was die Freiheit merkwürdig findet. Se ie

Klerikalen hre Herrſchaft im Rheinlande aufrechterhal-

t

unten Erlaß dieſeja natürl de mokrat anſtrebt),in ſind die Herrſchaft als vuf die Jdee
en, ſich dem kleri ich anzuſchließen,

Herr haft Was zu be-
De

Bezeichnend für die „Negierungstreue“ ge.
Offiziere iſt ein Artikel, den der Generalleutnant

Schwarte im Militärwochenblatt vom 5. Juni über die
deutſchen Ge h ſchreibt. Herr Schwarte macht
us ſeinem Herzen keine Mördergrube, ſo wenn er in

einem die Revolution vom 9. Novemberührung und die energiſchen Offiziere
riſchen und landesverräteriſchen Trei-

n Ueber die deutcprg chläge ſei er ſchreibt der Generalleut-

nant: r jere, einflußloſer und hilfloſer wieeder andere Staatsbürger, müſſen ungefragt beiſeiten, zähneknirſchend Aber das Verbrechen, das am

olke verübt wird.“
Der zähneknirſchende der der Regierung

Verbrechen vo iſt ein ganz hübſches Symbol fürdie Loyalität wie ffizierskreiſe.

Der Schutz r die deutſche Handelsflotte.
Die Schuldigen an Deutſchlands Zuſammenbruche,

die Alldeutſchen und ihr Chorus, werfen der Regierung
vor, daß ſie in ihrem Gegenvorſchlage die Abgabe der
Linienſchiffe angeboten habe und damit der deutſchen

elsflotte den Schutz entziehen. Erſtens wollen wir
r die r J ndelsſchiffe haben und das iſt

wichtiger für das deutſche Volk, dann aber iſt es
e L üPreisgabe deutſcher Intereſſen vorwirft. Die in all
deutſchen Blättern aufgeworfenen Fragen wie: „Wer
ſoll nun unſere Fiſcherei ſchützen, wer ſoll die Küſten-
vermeſſung ausführen uſw. nd unbegründet.
Für dieſe Zwecke behalten wir ſechs Kreuzer und je
zwölf e7 rer und Torpedoboote, was völlig aus-

iſt. Von nationaliſtiſcher Seite wird geſagt,
wir wären ohnmächti
delsſchiffahrt und unſere Küſten nicht mehr ſchützen
Man muß antworten: ob wir ſechs alte Linienſchiffe
behalten oder nicht, ſpielt keine Rolle. Und weiter, ſelbſt
unſere frühere Flotte, die zweitſtärkſte auf der Welt,
vermo unſerer Handelsſchiffahrt keinen Schutz zu
geben, und was die Küſten angeht, ſo wurde von au-koritativer Seite r ha ihr Schutz etwa
durch Linienſchiffe zu erzielen ſei.

„Hemokraten“ gegen Volksrechte.
Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalverfamm-

lung hat vorgeſtern in 2 Sitzungen, die länger als zehn
Stunden dauerten, die zweite Leſu weitergefördert.
Aus den angreige Debatten iſt beſonders hervor-
zuheben, daß die Demokraten in zwei wich-
tigen Artikeln Verſuche unternahmen,

a Der Artikel 16s Deutſchen Reiches eine ndesverfaſſung haben
muß, nach der die Volksvertretung in allgemeiner,
gleicher, unmittelbarer und geheimer Wahl von allen
reichsdeutſchen Männern und Frauen nach den Grund-
ſätzen der Verhältniswahlen gewählt werden müſſen
und nach der die Landesregierungen das Vertrauen der
Volksvertretung bedürfen. Hier ſtellten die Sozial
demokraten den Zuſatzantrag, daß die gleichen Grund
ſätze auch für das Wahlrecht in den Ge-
meinden gelten ſollten. Gegen dieſen An-
trag ſprachen und ſtimmten die Demokra-ten. wäre abgelehnt worden, wenn nicht ein Ver-
treter des Zentrums ſich für ihn erklärt hätte und in-
olgedeſſen zwei der Demokraten ſich entſchloſſen, noch
ür den Antrag zu ſtimmen. Ein weiterer Antrag der
ozialdemokraten, die direkte Verhältniswahl

auch auf die Vertretungen der Kommunalverbände
auszudehnen, wurde abgelehnt. Ebenſo wurde ein ſo-
ialdemokratiſcher Antrag abgelehnt, daß jeder Grund
eſitz einer Gemeinde angeſchloſſen werden müſſe. Der

zweite große Angriff der Demokraten gegen die Volks-
rechte erfolgte bei dem Artikel, der die Legislatur-
periode des Reichstags auf drei Jahre feſtſetzt. Hier beantragten die Demokraten die nſganrige Legislatur
Frrde. Sie ließen ſich trotz aller ſozialdemokratiſchen

eden von ihrem Standpunkte nicht abbringen. Der
demokratiſche Antrag auf in orung der fünfjährigen
Legislaturperiode fiel mit 14 gegen 14 Stimmen. Sämt-
liche demokratiſchen Vertreter ſtimmten für die fünf
r Da die Sozialdemokraten 11 Mitglieder und die
Unabhängigen 1 Mitglied haben, war es nur möglich
die 14 Stimmen ge en die Demokraten dadurch aufzu-

r daß zwe itglieder der Rechten gegen die
Verlängerung der Legislaturperiode ſtimmten. Auch
das geſamte Zentrum ſtimmte für die fünf Jahre.

Generalſtreik in Berlin wegen der Erſchießung Levines.
Berlin, 6. Juni. (WTVB.) Der für heute Rachmittag von

3 Uhr ab his morgen Nachm. 6 Uhr proklamierte Heneral-
ſtreik für Berlin iſt erzielen überraſchend gekom
men. Die Straßenbahn ſtellte pün t um 3 Uhr ihren
Betrieb ein, während die Hoch und Untergrundbahn den
Verkehr weiter aufrecht erhält. Beſonders die großen Fabri
ken hatten frühzeitig ihren Betrieb eingeſtellt. Jn den
8 ieben von Moſſe, Scherl und Üllſtein legte daa n die Arbeit nieder, während die kleineren

nen.
6. Juni. (WTVB.) Hertte unter Führungv und ehe et retion als Proteſt gegen die Erſchießung Levinés ſtatt.

Die Teilnehmer begaben um Rathaus, das ſie Pre
dringen verſuchten. Am sturm wurde die rote Fahne
mit ſchwarzem Trauerflor herausgehängt. An der und

men trotz der Aufforderung der ſortehemokratiebuhen Se leitung nur etwa 2000 Perſonen

man einen neuen KonfliktsOhne erfichtlichen Grundſtoff n der geei iſt, weiterhin unſer Wirtſchaft

erſchütte iſe uß beie e e e ter
laſſen geweſen ſein, zumal noch Miniſterpräſident Scheide

e, wenn man hiermit der Regierung

zur See, könnten unſere Han

diedemokratiſchen Rechte des Volkes einzu- n
t feſt, daß jedes Land

würde
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le Weiſe verbind wiSir e wieden v riſchen Wirtſchaftsausſchu

r r vie Siee en und Einfuhrgeſuche, für welche er bisher zu

Se lehnt jede Konzeſſion an Belgien Aß. Nur ſpärlich
berichten die Pariſer Blätter die Verhandlungen des Vierer-
rats mit Belgien und Holland, betreffend die des Ver,
trages von 1329. So viel h feſt. Holland hat kategoriſch jede
territoriale Konzeſſion an Belgien abgelehnt.

E. ne W Kollektipnote gegen die Wiederaufnahme
der Blockade. ie Ritzaus Bureau erfährt, wurde eine ſkandr
naviſche Kollektivnote an die alliierten Mächte gerichtet, dte
darauf hinzielt, die Unzuträglichkeiten zu verhüten, die eine
Wiederaufnahme der Blockade gegen Deutſchland bedeuten würde.

Proteſtbeweguns in Oeſterreich. Gegen vie Friedensde-
gen hat in Oeſterreich eine lebhaite Proteſtbewegung ein
geſetzt.

Verhaftet und enthaftet wurde in Berlin Hauptmann von
Veerfelde von Angehörigen der r
27 hat ſich hinterher entſchuldigt und ſpricht von einem Miß

Die Mitslieder der Nationalverſ
rufen. Präſident Fehrenbach hat die Mitgli-der der National-
verſammlung erſucht, von Donnerstag, den 12. Juni, ab in Wei
mar anweſend zu ſein.

Aer Ledebour Prhzeh.
Der h gegen Ledebour iſt wie ein Karuſſell.

Es geht fortwährend im Kreiſe herum und nimmer
vorwärts. Es iſt eine immer wiederkehrende Erſchei-
nung Eine der Parteien fordert Zeugen zuladen, nach langem Streiten geſchieht dies und nd ſie

da, re wieder der Streit los, wie weit Fragen der
Verteidigung vom Gericht zugelaſſen werden. Eine
S Katzbalgerei, die zuletzt noch lächerlich werden
wird. Der Hauptſtreit geht immer darum, ob Fragen
nach der Erſtürmung des Vorwärts für die Beweis-
aufnahme von e ſeien. Während die Verteidi-
gung dies bejaht, wird es vom Anklagevertreter ver
neint. Der Verteidigung liegt daran, die „Heldentaten“
der Regierungstruppen ihrem Sieg ans Licht zu
c rend der Staatsanwalt mehr Wert auf die
4t chen i „Aufſtändiſchen“ de ihrerederlage nach Eröffnu nSitzung Lrtistte Staatsanwalt Zumbroich, die drei

geſtern vernommenen Zeugen Braß, Schwan
und Frau Steinbring, die von der Verteidigung
vorge worden ſind, um die Glaubwürdigkeit des
Grafen ſtary u erſchüttern, ſtehen wegen ſchwerer
Verbrechen un ergehen Frau Steinbring wegenMordes in tterſuchang und Graf Weſtarp iſt
in dem Verfahren zen die drei Genannten der Hauptbelaſtungszeuge. 8 proteſtiere egen, daß die An

klagten als Zeugen über die Glaubwürdigkeit des
uptbelaſtungszeugen gehört werden. Graf Weſtarp

iſt von uns als Zeuge benannt über Vorgänge, die ſich
bei der Erſtürmung des Vorwärts ereignet haben. Jn
bezug auf dieſe Vorgänge iſt die Glaubwürdigkeit des
Grafen Weſtarp ſelbſt von der Verteidigung nicht an-
gezweifelt worden. Die Anfechtung ſeiner Glaubwür-
digkeit beginnt erſt bei den Vorgängen, die ſich nach der
Einnahme des Vorwärts ereignet haben.

Jm n und ganzen ſpielt aber der hochedle
Graf in dem Prozeß eine recht unglückliche Rolle. Jn
der Fortführung der Beweisaufnahme ſagte der Zeuge
Marx aus: Am 86. Januar ſei er im Auftrage von Ebert
und Scheidemann nach der Kommandantur gegangen,
um anſtelle des im Marſtall feſt ltenen Komman
danten Fiſcher die Geſchäfte der mandantur zu
übernehmen, bis dieſer zurückgekehrt ſei. Gegen Mittag

ammlung na Weimar de

kam Dorenbach und Albrecht vom Marſtall auf die Kom
mandantur. Albrecht ſtellte ſich vor als der von der
neuen Regierung Liebknecht, Ledebour, Sch ernannte
Kommandant und verlangte, daß ich ihm die n
übergebe. Albrecht ſagte, die revolutionären Obleute
hätten die neue Regierung ernannt, die Regierung
Ebert- Scheidemann ſe geſturzt ihr ſei nicht mehr Je
zu leiſten. Jch verweigerte die Uebergabe der Kom
manbdantur. Darauf drohten Doren und Albrecht
mit Gewalt, wenn wir uns, wie ſie ger dem Willendes Volkes nicht würden. J lieb bei meiner
Weigerung. Dorenbach und Albrecht gingen fort. Beim

inausgehen hielt Dorenbach eine Anſprache an unſere
a ſt forderte ſie auf, der neuen Regierung Folge

zu le
An der Glaubwürdigkeit Thieſſenhauſens werden

durch weitere Zeugenausſagen neue v laut.Zeuge Georg Werner von der Volksmarinediviſion gibt
än, er habe geſehen, daß am 6. Januar Waffen in
großer Menge im Polizeipräſidium ver-
teilt wurden an Leute, die ſich durch ein Soldbuch
oder als Mitglieder der Kommuniſten, Spartakiſten
oder des Roten Soldatenbundes ausweiſen konnten.
So geht es hin und her. Auf den Ausgang des Pro-
ſehr kann man in mehrfacher Hinſicht hin geſpannt

Ne Anträge zum Parteitag.
aſt alle lebenswichtigen Fragen und Aufgaben des wirt-

Weg lichen und politiſchen Sozialismus ſind durch Anträge und
ſolutionen auf die Tagesordnung des Parteitages geſtellt. Die

im i der neueingeteilten Reichstagswahlbezirke nötig ge
wordene r r der Parteiorganiſation,r Aufbau auf den ſoialdemokratiſchen Verein ihre Verdichtung
bis zum Parteivorſtand iſt Segenſtand einer Anzahl von An
trägen. Hierher gehören auch die Vorſchläge, die auf eine rich
tige Verwertung der geiſtigen Kraft und Zeit des einzelnen Be

hinauslaufen, indem ſie neuerdings die Unvereinbar-
keit von bezahlten Parteiſtellen und ver Fiß iedſchaft im Partei
ausſchuß., ebenſo die der Doppelmandate in Kommunen, Land und
er

er l Jugend- und Bildungsweſenswerden nträge gerecht: vor allem regen ſie in ſehr dan
benswerter iſe die Wiedererrichtung von Parteiſchulen an, die
dem Mangel an geiſtigen Arbeitern aus den Reihen der Partei
genoſſen abhelfen ſollen. Zugleich wird das Einſetzen einer gro
zügigen Aufklärungstätigteit gefordert, die unſere neuen Partei-eſſen und uns nahe Stehenden aus dem Stande der Kaufleute,

zeamten, Lehrer und Techniker erfaſſen ſoll.
Breiten Raum werden in der Debatte wahl die Anträge ein

nehmen, die ſich mit der Sozialiſierung befaſſen. Hier
iſt deutlich eine Unzufriedenheit erkennbar, die jene
üllen möchte, die bisher im geſetzlichen Umwandlungsprozeß des

ir“ſchafts- und Staatslebens von den berufenen Genoſſen offen
waren. Ein bis ins Einzelne ausgearbeiteter Antrag

ehandelt die Sozial:ſieung von Grund und Boden, die Art der
Enteignung und Entſchädigang: ein anderer ſchlägt in genau aus-
geführtem Aktionspro zramm für die nächſte Zeit i 7 die Einzel-
e der Vermögensabgabe wach beſtimmter (Goldſcheidſcher)

heorie vor. Es iſt ſehr bezeichnend für die Stimmung der Ar-
beiterſchaft, daß dieſer Artrag vom „Zuſammenbruch des Wirt
ſchaftslebens“ ausgeht und nur durch die Sozialiſierung den Ar
beiter wieder zu erſprießlicher und ausreichender Gütererzeugung
bringen zu können hofft, an deren beklagenswertem unſer
ganzes Leben krankt. Die Erpropriierung der fürſtlichen Ver-
mögen und der unrechtmähzicen ei ewinne wird in einer Re-ſolution gefordert, die zugleich die ihchädigung der durch ſozia-

liſierende Enteignung betroffenen Kapitaliſten mißbilligt.
Das Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter beim Produktions-

prozeß wird durch das Eintreten für das Räteſyſtem auf
wirtſchaftlicher Grundlage gefordert, während ein anderer An-
trag ſchlechtweg die Beſprechung derſelben Angelegenheit als ge
ſonderten Punkt der Tagesordnung verlangt, eine andere Reſo-
lution endlich die gejetzliche Feſtlegung der Räte in der Ver-
faſſung wiederholt. Hiermit wird wohl ſchon der Teil ver Ver-
handlung begonnen, der mit ſo manchem Zündſtoff durchſetzt ſein
wird. Die Regierung mag hierbei gewiß reg,t unangenehme
Dinge zu hören bekommen und wird vielleicht einen ren
Stand haben.

Auch die Antröge, die ſich mit dem neuen Militärweſen
beſchäftigen. ſcheinen e Möglichkeiten ſchwerer hre zu ber
gen. Scharf wird auch in wehreren Anträgen und Reſolutionen
gegen die Militärgerichte Stellung genemmgn.Ebenſo ſchlecht kommen die in höheren Stellen verbliebenen

Bureaukraten, Land- und Geheimräte, Regie-
rungspräſidenten weg, deren Beſeitigung ſowie die Demo-
krati re der Verwaltung ganz energiſch verlangt wird. Jm
höch ade dürfte die Peanlrng des n ndie e ehe des ganzen Varteitages für ſich in Anſpruch
nehmen, das ſo weit links gerückt iſt, daß es, die kommuniſtiſche
Räteregierung für den Augenblick zwar ablehnend, ſie aber als
letztes Mittel für die Durchführung des Sozialismus ins Auge
ſaht. Jm Zuſammenhange damit ſtehen die Anteäge, die mit

r Eini der roletariats befaſſen. Es ſind imganzen fünf ehn Anträge dieſes Jnhalts. Es iſt bezeichnend. daß

im ſelsen Antrag über das Aktionsprogramm zwar die Mitwir-

(6) Roman von Charles Dickens.

tet la de iu e T Ven J J vaß ch e ſehen
Der Mann gehorchte, und Defarge folgte dem hellen Scheine
ſorgſam mit den Augen.

-gelg Sieh her, Jacques!“
„A--M.“ krächzte Jacques drei, wie er gierig las.
Alexander Manette,“ ſagte ihm Def in dem erden Buch mit ſeinem von Pulver geſe in

ſolgte. in armer Ärzt.hier hat er
jedenfalls hat er auch dieſen Kalender in den Stein t.Was habt S in der Hand, Ein Brecheiſen? Gebt der 8

Er immer noch den Ladeſtock ſeiner Kanone in der
Hand. Jetzt vertauſchte er r raſch gegen das Brecheiſen und
ſchme mit wenigen Schlägen den wmurmzerfreſſenen Stuhl

u e cel ſa Gefangen-egar e ne Feratet e h nes
S Hrg h.And wart Hier iſt mein Meſſer! n.) Schneidee u ſuche ine aiket die Fackel

kg Gefangenwäehe ruft Topmit S davor.e
mi swich; u t n der a 7und in vier im Schornſtein die ſeine Waffe gefunden

oder gemacht hatte, ſuchte ſeine Hand ltig.

zündete der kleinen Haufen an der 8
und heiß emporloderte. Sie ließen es fortbrennen, bückten ſi
wicder, um durch die niedrig gewölbte Tr zu kommes za er

ten
ſchienen ſie das Gehör wieder zu bekommen, bis ſie wieder mitten
auf dem toſenden Meere waren.

Das Meer brandete und wogte hoch auf und wollte Defarge
wieder haben. St. Antoine rief laut nach ſeinem Weinſchenten.
damit er der Hauptmann der Wache über den Kommandanten ſei,
der die Baſtille verteidigt und das Volk totgeſchoſſen harre.
Anders konnte der Kommandant nicht nach dem Stadthaus vor
Gericht gebracht werden. Anders würde der Konmandant ent
wei und das Blut des Volkes (das nach vieljähriger Wert
NPar plötzlich einigen Wert bekommen hatte) ungerücht

eiben.
Jn dem heulenden Meer von Leidenſchaft und Wut, das den

inſtern alten Offi er in ſeinem grauen Rock mit roten Auf-
ägen ganz einzuſchließen gab es nur eine ganz ruhige

eſtalt, und dies war die lt eines Weibes. „Seht dorr
iſt mein Mann!“ rief die Frau aus und wies auf ihn mit der
Hand. „Seht Defarge!“ Sie ſtand unbeweglich dicht neben dem
alten finſtern Offizier und blieb unbeweglich neben ihm ſtehen;
blieb unbeweglich dicht neben ihm durch die Straßen, wie ihn
Defarge und die übrigen fortſchleppten; blieb unbeweglich dicht
neben ihm. wie er ſeinem Ziele nahe war und einer ihm von
hinten einen Schlag verſetzte; blieb unbeweglich dicht neben ihm,
als der ſeit langem geſammelte Regen von und Schlägen
ſchwer niederfiel, war ſo dicht neben ihm, als er tot zuſan
ſank, daß ſie, vlö lebendig geworden. ihren Fuß auf ſein Gee ihm c dem ſcharſen. lange bereit gehaltenen Meſ
er den Kopf abhſchnitt.

Die Stunde war gekommen, wo St. Antoine ſeine ſchreckliche
Jdee zur Ausführung brachte, Menſchen als Laternen in die
Höhe zu ziehen, um zu was er ſein und tun konnte. St.
Antioines Blut war in Wallung gekommen und das Blut der
Tyrannei und der Herrſchaft mit eiſerner Hand war gefloſſenagloſſen die S des Stadthauſes hinab, wo der Leichnam der

Kommandanten e unter dem Schuh der Madamd
Defarge, wo ſie ihn auf die Leiche geſest hatte. um iel beſſer
köpfen zu können. „Laßt die Laterne herunter!“ rief St. Antoine,
nachdem er ſich mit wildem Blick nach einer neuen Todesart um
geben bier müſſen wir einen einer Soldaten als Wache zu

ücken aus

formale“ als wünſchenswert erklärt wird.
ſind Anzeichen einer er Proletariat dere r die ſich von der zur Zeit der Nat

erheb 2 Ueber das durch 15 re ſo ſtürmiſchr Gelinng kommende Verlangen nach in igens r getrennten
rüder es fragt z nur, ob dies auch jenſeits der Grenzlinie

gegen links ſo ſehr lebendig iſt über dieſes und die Forderun
en nach radika Soſtaliſerun, Beſeitigung der reaktionären

mten und der Regierung hio nur i Schrittzur e Abkehr von der ganzen bisherigen Parteipolitik.
elche Bedeutung es hat, daß einzelne Frträße die Behandlung der ußeren Ponrtit und ſogar einen beſtimmten Re-

ferenten, den Genoſſen Bernſtein, hierfür fordern. wird ſicherſt am Parteitag ſeloſt zeigen. Wichtig r r noch, daß ein
Antrag ſich mit der Umgeſtaltung des deutſchen Staaten-
b re di einem Einheiltsſtaat befaßt, ein Gedanke,
der durch augenblicklichen V in Rheinland und Pfalz
wohl ſo an Freund finden wird.

Es kann ießlich nur wie t werden, daß die geſamte
r Aar erwetſt, wie ſehr ſich die Mehrheit der deutſchen
Arbeiterpartei des Ernſtes der Stunde und der ihr innewohnenden
Verantwortungsſchwere bewußt iſt. Die Gegen werden hart
aufeinander ſtoßen, ein Vorzang, den die Partei freilich niemals

z hat. fen wir. doß ſie auch in der erſten Tagung inner
Ib der deutſchen Republit, innerhalb der Revoluticn, noch die

S h e eionaälratswahlen

innere igkeit beſitt, den Ausgleich der Meinungen berhein
führen. Das Schickal des R das der Arbeiterſchaft ja
das des Sozialismus iſt in ihre Hand gelegt. Wir werden
einer beſſeren Zukunft entgegengehen, wenn
richtigen Weg ausfindig macht.

Ans dem Reiche
Berlin. Die Beiſetzung Roſa Luxemburgs wird

Freitag, den 13. Juni, auf dem ſtädtiſchen Friedhof in Friedrichs-
felde ſtattfinden. Die Leiche wird neben Karl Liebknecht ber
geſetzt. Die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei will ſich mit
einem Aufruf an das Proletariat tſchlands und der ganzen
Welt wenden, dieſen Tag zu einem Feiertag zu machen

Hamburg. 5 Juni Die Werftarbeiter vom Vulkan und von
Blohm u. Voß haben eine Reſolution gegen das Akkord-
ſyſtem angenommen.

Hamburg. 5. Juni Der Fiſchampfer Berlin iſt am
4. Juni, nachmittags, 50 Seemeileg nördlich von Helgaland, auf
eine Mine gelaufen und untergegangen. Acht Mann ſind
erettet, der Steuermann, der zweite Maſchiniſt und der Kochnd ertrunken.

Bochum, 5 Juni. WTBV. Ein
während der Streiku im Februar d. J. auf der Zeche„Engelsburg“. dem ein iſchenleben zum Opfer fiel, fand ſeht

ſeine Aburteilung. Das Schwurgericht vperurteilte in der ver
gangenen Nacht nach e rhandlung die BergleuteUtgant und Enſing wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetzz
zum Tode und 2 bzw 1 Jäbren Gefängnis fowie dauerndem
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte.

Nürnberg. Weitere Streiks d ſeit einigener in Rürnberg im Gange befindlichen Aucſtänden des
Wirts- und Hoteliergewerbes und der Angeftellten der
Metallinduſtrie, iſt geſtern plötzlich noch ein Streik der
Buchdruckereihilfs arbeiter und arbeiterinnen ge
treten, ſo daß die ſchon druckfertigen Zeitungen nicht erſcheinen
konnten. Außer wirtſchaftlichen Störungen hemmen dieſe Aus
ſtände auch die auf den 15. Juni angeſetzten Gemeinde und
Kreiswahlen.

Doch Rachprüfung der En

WTB. Verſailles, 6. Juni. wie ſie ſichDonnerstag Abend kundgiöt, darf wie folgt g. ichnet
werden: Die Entente iſt G Dienstag mit dem eingehenden
Studium der deutſchen Gegenvorſchläge beſchäftigt. Zuerſt
hat die Abſicht beſ und zwar namentlich auf franzö
ſiſcher und leilweiſe wohl auch auf amerilaniſcher Seite, in
keine eingehende Pr der deutſchen Gegenvorſchläge ein

ern er ſterrat, T der 7mierm er am letzten Sonntag Paris abgehalten
hat dieſe Abſichten durchkreuzt. Die liberalen Mitglieder
des engliſchen Kabinetts, vermutlich in der Hauptſache Mon-

tagu und Fiſher, haben eſetzt, daß die öffent-liche Meinung in England eine Nachprüfung
der ſchweren Bedingungen, die man Deutſchland auferlegen

wen 7 we i le gampf te ontag int deshalb ein ner mpf inner-
halb des Viererrates entſtanden zu ſein. Er hat geſtern da
zu geführt, daß Lloyd George ſeinen größten Helfershelfer
und Mitarbeiter, Bonar Law, aus England nach Paris
kommen ließ, um über die Lage zu beraten. Clemencean
und Tardien ſcheinen nämlich nnerbittlich bleiben zu wollen.
jedoch ſcheint ein Teil der amerikaniſchen Deleggtion
u einer Nachprüfung der Friedensbe ungen eben-
alls geneigt zu ſein.

eſer Parteitag den

andgranatenangriff

dem Hofe zurück. Erſt allmählich auf dem Rügweg rücklaſſen!“ Die hängende Schildwache war an ihrem Poſten und
das wütende Meer wogte weiter

Das Meer von ſchwarzen und drohenden Waſſern und zer-
ſtörendem Gegeneinanderwogen, deſſen Tiefe noch unergründet
und deſſen Kräfte noch unbekannt ſind. Das erbarmungsloſe
Meer von leidenſchaftlich bewegten Geſtalten, Stimmen der Rache
und Gefichtern. die in Leiden ſo hart geworden ſind daß die Fin
ger des Mitleids keinen Eindruck mehr auf ſie machen können.

Aber in dem Ozean von Geſichtern, auf denen ſich jede wilde
und grimmige Leidenſchaft im lebendigſten Ausdruck zeigte. be-
fanden ſich zwei Gruppen von Geſichtern von ſieben Eeſichtern
jede die ſo grell von den übrigen abſtachen, daß noch kein Meer
merkwürdigere Wracks auf ſeinen getragen hat. Sieben
Geſichter von Gefangenen, plötzlich befreit von dem Sturme, der
ihre Gruft geſprengt, wurden hoch über den übrigen getragen:
alle erſchrocken, verwirrt, verwundert und erſtaunt. als ob der
Jüngſte Tag gekommen wäre und die rings um ſie Jauchzenden
verlorene Seelen wären. Andere ſieben Geſichter wurden noch
höher en ſieben Leichengeſichter, deren niedergeſunkene
Augenlider und halb ſichtbare den Jüngſten Tag erwar-
teten. Gefühl-, und vregungsloſe aber mit einem etwas
verſteckten Ausdruck nicht ganz ohne Ausdruck: Geſichter. die
aushahen, als ob ſie jetzt nur in grauenhaftem Schweigen ver-
harrten, um ſeinerzeit wieder die herunterſinkenden Augenlider
oufzuſch und mit lutloſen Lippen Zeugnis abzulegen: Du
haſt es getan!

die Sch
den acht
an Gefangene aus atter Zeit. die längſt an gebrochenem Horz ge

ſind.
Schritte St. Antoines durch die
1780. M

ſie einmal rot gefärbt ſind.
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Nachmittags kleine Preise.u en i bsensorverk an Jn Vorbereitungqsse ab 10 ununterbrochenr s vie 7e Geschichte SSonez S Juni 1919 f 2 2nachmittags 3 e 2Volksvorstel lung Ein Finale zum Tagebuch einer Verlorenen don n

ung Preisen: mit 2 rohann kousſ. Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertagee Anita Berber, ſteh bis Uhrv. Herm. Suder mann. r Früh- Konzertg Ende 10, Vnr: Werner Krauss, wiſär-ie 8 Uhr n Uhr.o e Joh. Strauä Conrachk Veiclt. onzeMontag den 9. juni 1919 gape U.Regts.e J Vorführungszeiten: 800 450 650 840 mtung:

r Dazu weitere interessante Kapellmeiſter Otto Haupt.ber ſich e vv zum hronzertOper von Verdi. e e ne für t 8 Pfg. endAbds. T Ende 10, Vhr zum Nachmittagokonzert tfür Erwachſene 60 Pfg. en

Oper von Fl. J 9 Hallerkanen haben a beiden TDienstag, den 10. Juni 1919, I. und II. iertag, eF 25 An 1. v. 2. Pängſſfeieriage Fernruf früh on 7 w. Feiertagen keine Gültigkeit.
nachmittags 3 Uhr:

Hachwittays Komert
und abends von 8- 11 Uhr Dienstag, den 10. Juni 1919,
K 0 S r4 e 3 T ur-ion 3. Uhrausgeführt v. Seiferi-Orcheſter. Rur- onzert.Wilheim Tell

Schauspiel
von Friedrich Schller.

1224 G 1224.
Leipziger BD Straxse 88.AMittwoch: vom n Sekr. Jm Saale a. II. r 3 Uhr ab e abMarthe LeitungMuſtadirektor: Seifert i I m 2 2 i.u Erstaufführung EeougahrungT S

Chalio. Theater. Mpitär-Konert Jäütioche 0

e Bernd Aldmr r er Or Ja Wittevine Gr. VUirionstr. 37Pingſtfeiartag) Leitung em wechselvolen. ergreifenden Drama: 7abends 7 n Ottoan ein n. c „terr über beben und Tod“, r ine
Auſiſpiel von Lothar Schmidt. r en Abteilungen. Vorführung: 3.00. 4.50, 7.00, 9.20. 4 Abteilungen. feiertage n
Moniag, den 9. Juni 1919 Fei ugäußtigem Wetter finden v Hentegeschlossen.

die Konzerte im Saale ſtatt.r X Waldemar Psilander Die Direiction. ſ jen UeneDer Kant ſowie kleine Möbelfuhren nimmt u „Hiebesspiel“ u
Eine heitere Geschichte in 3 Akten.

der Sabinerinnen an und führt pünktlich ans
Schwanß von Franz und Paul Krüger,

Vanl Schönthan. LWitteſtraſge S. Telefon 5237 Vorführung: 4.00, 6. 10, 8.20.
Beginn 3 Uhr.

Die Abend- Vorstellung beginnt

Inh.: Edwin Hennig 8:15 Uhr.eilt Alte Promenade 6. e
Telefon 6388. S

laubelspiel

Jettchenauuk

il zahlunge M r e i Br. fraxdorf s ſam Lehranstalt Teilzanlung Geherts
Matinee „Soldener Hirsch., Leiterwagen rhu Gesohiohte

2 Leipzigerstrasse 63. Fernsprecher 5983. in allen Größen ſindNachmittags von 4 Uhr an: Der neue Kursus für Anfänger beginnt am wieder vorrätig all ODDme', Drama in 8 Akten

7 12. Juni 1919, 8 Uhr abends. Louis Deparade, 9 S nach dem Roman von
r2 eipzigerstr.14,Onze Albert Nicolaus und Frau,, abeenete. u e garmit besonders ausgewähltem Programm unter Leitung Iehrer der Tanzkunst. Mitglied des Bundes Beginn während derdes Kapellmeisters Erich Augustin. 385 deutscher Tanzlehrer. 3848 Feiertage 2, Uhr.

Keine Kindervorstellung,

E. Kramers Konzerthaus
Delitzscher Strasse 2

Täglich Konzert
W von erstklassiger Damenkapelle. Das grosse estprogramml Ioten
z Könige g. er S rienny Porten II

Kurzes Gastspiel

Dazu das herrliche Lustspiel in 3 Akten

„Einen Nux will er sich machen“.

h r M 4 Stuart Webbsder überall mit großem Beifall h e e hblaue Laterne“, u
aufgenommenen Leipziger Sänger Drame nach dem gleichnemigen Romen von Paul Lindau in 5 Akten. auf der

Moritzburg

Bio
Hamstertolle,

Maulwurtstelle

I. und 2. Feierteg: Frühechoppenkonzert.
1. Feiertag Frühschoppenkonzert

des Gesangverein Gutenberg unter M
wirkung sämmtlicher Künstler.

Thaſia-Sale.
Mittwoch, den t. junt 1919, abends 8 Uhr

Kunstabend
zum Resten des Volks bundes Halle

kaufen zu Höchſtpreiſenals Heimatdank Gebr. Danglowitzmee de m D. noch fernen Fellhandtung. Fiſcherpian 2Mitwirkende- t èwmnm J 22Tilde Hochbaum Kate Weber ee an Siegellag, Pattlat,zu lebenden Sudern III VIIIIIIIIIIIIM feine Damenlacke,
Oeffentl. u tt. 11 VUhProgramm à 1 A. en F. h u 2 J. Zoebifch, enKarten l Mk. bei Heinrich Hothan.
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Halle, Sonnabend, den 7. Juni 1919.,

Volksſtimme.
3. Jahrgang

e

Wil und die Pontil der Regierung.
W. L. Es wäre ein verfehltes Beginnen, und wir

würden uns als Partei e Sand in die Augen
ſtreuen, wollten wir alle Maßnahmen und Anordnun-
gen der gegenwärtigen rn als Jdeal einer ziel-
ſicheren ſozialiſtiſchen Politik anerkennen. Dazu liegt
um ſo weniger n n vor, als die jetzige Regie-
rungsmethode auf die Mitarbeit bürgerlicher Politiker
aufgebaut iſt. Daß durch dieſe Kvalition einem ſtreng-
ſozialiſtiſchen Programm Abbruch getan wird, und an
die in der Regierung vertretenen Parteien Konzeſſio-
nen gemacht werden müſſen, die nicht immer im Jnter-eſſe unſerer Parteipolitik liegen, iſt leicht erklärlich.
Andernſalls ſind wir uns auch darſiber vollkommen
klar, daß freiheitliche Reformen oft nur deshalb nicht
mit der erſorderlichen Energie durchgeführt werden
können, weil die Verwaltungsſtellen teilweiſe v im
mer von reaktionären Eckpfeilern des wilhelminiſchen
Regierungsſyſtems beſetzt ſind. Die Anträge zum Par-
teitage erheben mit Entſchiedenheit die Forderung, daß
überall da, wo dieſe Elemente der vergangenen politi-
ſchen Epoche dem neuen Zeitgeiſt Hinderniſſe in den
Weg ſtellen, eine griündliche Umgeſtaltung im Sinne
einer Neubeſetzung dieſer Poſten vorgenommen wird.
Daß damit keiner vorrevolutionären Geſinnungsrieche-

verſtändlich. Nur darf der alte Beamtenapparat ke
Hemmſchnh der neuzeitlichen Entwicklung werden.

Erkennen wir nun hierin einen Grund für die teil-
weiſe Schwäche der Regierung, welche beſonders in dem
langſamen Tempo der Neuordnung unſeres Wirt-
ſchaftslebene auf ſozialiſtiſcher Grundlage zum Aus-
druck kommt, ſo wollen wir uns andererſeits nicht ver-
hehlen, daß ſich alle Revolutionsregierungen vor For-
dernngen geſtellt ſehen, welche oſtmals mit der harten
Wirklichkeit in keinem Einklang zu bringen ſind. Mehr
wie alle Regierungen früherer Revolntionen iſt aber
gerade unſere vor ſo ungeheure Schwierig-
keiten und Hinderniſſe geſtellt, daß wohl keine Partei
allein die Verantwortung dafür tragen kann, das in
den Sumpf geſtenerte Staatsſchiff durch alle Klippen
und Untiefen wieder flott zu machen.

Das Tohitwabohn unſerer Volkswirtſchaft, die Ebbe
in den Reichsfinanzen, die Miſere der Ernährung unſe-
res Volkes, und nun zu guterletzt auch noch die denkbar
drücke nen Friedensbedingungen ſtellen die Regierung
vnr in gewaltige Aufgaben, daß zu deren Löſung alle
Kräfte zuſammengenommen werden müſſen, die im
ſozialen Sinne am Aufbau des neuen Deutſchland mit-
raten und miltaten können. Keine Regierung
Deutſchlands und ſei ſie auch noch ſo fähig wie
radifal, iſt heute in der Lage, durch bloße Dekrete
und Verfügungen von oben herab Verhältniſſe herbei-
zuführen, wie wir ſie für unſer demvpraliſiertes und
wungerndes Volk nicht nur vom ſozialiſtiſchen Stand-
punkt aus wünſchen.

Deshalb iſt es ein Gankelſpiel von beſonders
verwerflicher Art und eine Ruchloſigkeit ohnegleichen,
wenn immer wieder aus dem Lager der Kriegsbarone
und eheingliger Annerxioniſten die Be u aufge-
ſtellt wird, daß die Revolution und die Politik dieſer
Regierung an den gegenwärtigen Zuſtänden im Deut-
hen Reiche ſchuld ſind. Dieſe Herrſchaften Wer

n

vollkommen, daß ihre Kataſtrophenpolitik die
Urſache ſowohl des wirtſchaſtlichen Zuſammenbruches
unſeres Volkes iſt, als die Folge der ſchmählichen
Friedensbedingungen der Entente. Aber ebenſo ſtellt
es die Tatſachen direkt auf den Kopf, wenn unab
hängige Politiker in gleicher Weiſe die Kriegs-
politik unſerer Partei diskretieren wollen. Nichts hat
wohl bisher die Erneuernung Deutſchlands nach
ſozialiſtiſchen Grundſätzen derartig behin-

Deutſcher Frühüng.

Die Schwolben fliegen. Der Flieder haucht
Sein füßes Duften. Der Tag träumt blant
Und grell in goldenes Leuchten getaucht.
Aus Blättergrün lockt ein Finkenſang.
Und Kinder lärmen und tollen ums Hans,
Blondhaarig, mit Augen voll blauem Schein.
Ein Mädel vindet den Sonntagsftrauß
Und trägt ihn lächelnd ins Haus hinein.
Die alten Leute laſſen vom Licht,
Die welken Körper wohlig umſprüh'n;
Aus ihrem braunen Runzelgeſicht
Zittert ein Abglanz vom Blättergrün
Und ſagen nichts und laſſen das Haupt
Sinken, als wär's für die Nacken zu ſchwer
Und hatten an Frieden und ar geglaubt!
Kommt wirklich Frieden und Lenz nie mehr?

Pfpfingſt Roſen.

wie hatte die erſten Roſen in dem kleinen zen geHuitten und ſie in die Vaſe mitten auf den Tiſch geſtellt. Nun
euchtete der warme Glanz der roten Blumen und ihr ſüßer Duft
ſällte den nen Raum. Das Zimmer iſt behaglich durchſonnt.
on jedem Staubkorn befreit glänzen die Möbel. Auf einem

iſchchen ſteht in ſchwerem Metollrabmen das Bild eines ſeld-
Kau gekleideten Mannes Ein Trauerflor iſt um den Rahmen
ghängt. Ein paar gelbe Jmmortellen leuchten an ihm. Er-
Knegg flattert um das Bild und Rahmen, um Blumen und

rflor.Nun nimmt die Frau die Roſen zögernd vom Tiſch und träg
u dem Bilde hinüber. Dicht neben den men ſtellt ſie ſie;
&rückt die Vaſe ein paar Mal hin und her, bis die Blumen ihren

i Dann wiſcht ſie prüfend mit den Finger-en über das Glas des Rabmene. Wie eine Liebkoſu ree Bewegung. Etwas unſagbar Zärtliches zittert in den ſt

Anden Fingern Sinnend bleibt ſie eine ganze Weile vor dem
ilde ſtehen. Ein feuchter Glanz ſteigt in ihre Augen. Dochſart drängt ſie die aufſteigenden Tränen zurück Eine rote Blut

la ſteigi ihr in den Nocken überaiekt ihr Hals, Wangen und
en.

n h
dern können, als das Verhalten der Unab-hängigen, welche die Geſchloſſenher: des Proleta-

riats im Kampf gegen Bürgertum aus borniertem Par
teiegoismus zuſchanden werden ließen. Wenn uur da
mit den rer gehuldigt wurde! Kritik iſt dieſer
Partei alles, aufbauende Arbeit zum Wohle
der Geſamtheit nichts. Es wäre ein Leichteseweſen, einen ausſchlaggebenden ſozialiſtiſchen tor
owohl in der wie Regierungzu bekommen, wäre die Politik der Unabhängigen in

dem Maße gegen bürgerliche Parteien gerichtet geweſen,
wie gegen Klaſſengenoſſen und ehemalige Parteimit-
kämpfer. Die Ste t er S zum Frieden,das negierende Verhalten dieſer Partei in allen lebens-
wichtigen Entſcheidungen für das deutſche Volk wird
für immer die charakterloſe, ſchwächliche
Politik dieſes unmöglichen Parteigebildes brand-
marken. Wer die Not des Volkes zu klein-
lichen Parteizwecken mißbraucht und die
allgemeine und en Unzufriedenheit zu einer
wüſten Hetze gegen die Regierung ausſchlachtet, zugleich
aber jede Mitarbeit, beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen, ablehnt, hat das Recht verwirkt, ernſt

enommen zu werden. Alle Handlungen der
nabhängigen ſind nur aus parteiſelbſtſüchtigen Mo

tiven zu erklären und baſieren auf einer 7 en poli
tiſchen wie wirtſchaftlichen h t, auf eine
derartige Verkennung der wirklichen Verhältniſſe in
Deutſchland, daß es e iſt, zu ſagen, eine ſolche
Politik fördert die Reaktion.Die r r innere wie äußere Lage unſeres
Reiches iſt ſo, daß nichts unſinniger wäre, als ein Ver
etteln der Kräfte durch bloße Kritik ohne aufbauende
ditarbeit; nichts verfehlter, als ein Herumſchlagen mit

abſtrakten Theorien, wo die lebendige Wirklichkeit uns
eine ſo x Verantwortung aufladet. Achten wir
darauf, das wir den Weg freihalten, der allein
unſerem Volke einen Aufſtieg aus der bitteren Not der
Gegenwart ermöglicht: Klarheit im Wollen und Ener-
gie in der Durchführung der Reformen, die den Lebens-
nerv unſeres Volkes bilden und die berechtigten Forde-
rungen Wirklichkeit werden laſſen.

Halle und 6gallreis.
Halle, 7. Juni 1919,

Von Dienstag, den 10. Juni an iſt unſere Geſchäfts
ſtelle von vormittags 8 Uhr bis abends 6 Uhr geöffnet.

Verlag der Volksſtimme.
Eine ulte Weiſe.

Jch hab' mich ergeben mit Bein und mit HandDem Tanz voll Leidenſchaften, ich tur. Für Vaterland.

Mein Herz iſt entalommen, dir treu zugewandiDu Land des Tango-Fortrotts, ich tat fürs Vaterland.

Will nichts von Seele wiſſen und andrer Kinderei
Will Schieber, dir ſtets bleiben auf ewig feſt und treu!
Ach Gott, ich fühl' es ſieden, mein junges Herzensblut
Jch tanz' heut neunzig Touren, Denn ſo was tut mir gut.
Laß Kraft mich erwerben in Arm und in Bein
Zu tanzen tanzen, tanzen ins nahe Grab hinein Jo.

Proteſt der Lazarettinſaſſen.
Etwa 300 kriegsbeſchädigte Lazacrettinfaſſen hielten im
Walhallatheater eine Verſammlung ab, in der folgende Ent
ſchließung angenommen wurde:

„Die aus ſämtlichen Lazaretten von Halle am 6. Juni im
Walhallatheater anweſenden Lazarettinfaſſen proteſtieren
mit aller Entſchicdenheit dagegen, daß ihnen bisher gewährte
Rechte ohne jedwede Begründung genommen wurden. Sie
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von den

fordern: 1. Gewährung von Urlaub, unter gleichzeitiger Be
nutzung freier Eiſenbahnfahrt, ſowie die Gewährung der
Löhnung und des Verpflegungsgeldes während des Urlaubs.
2. Eine beſſere Verpflegung in den Lazaretten, die minde
ſtens der der Reichswehrtruppen gleichgeſtellt ſein muß;
3. Bei Entlaſſungen aus dem Lazarett für die Zeit, in der
das r noch ſchwebt, Zahlung der Löh
nung und des Verpfleggeldes in der bisher üblichen Höhe,
und Beſeitigung der Verfügung, weſche beſtimmt, daß dieBezirkskommandos Deeſchupweiſe eiſteten Gebühr-

niſſe von den gewährten Rentenſätzen in Abzug gebracht wer
den können.

Die ſich noch heute in den Lazaretten befindlichen
ſaſſen ſind der Meinung, daß ſie durch den Krieg ar
ſonders an ihrer l r ſind. Was dadurch
beſtätigt wird, daß ſie ſich heute in den Lazaretten auf-

lten müſſen. Jhr Verluſt an Gut und Blut gibt ihnen die
erechtigung zu fordern, in jeder Hinſicht mit den Reichs

wehrtruppen gleichgeſtellt zu werden.
Die Verſammlung erwartet von der Regierung die ſo

fortige Aufhebung der Beſtimmungen, welche für die Laza-
rettinſaſſen nachteilig wirken und beauftragt die Verſamm-
lung die Vertrauensleute, unter gleichzeitiger Mitwirkung
des Reichsbundes, mit der Regierung in Verhandlungen dar.
über einzutreten daß ſchleunigſt die berechtigten Forde
rungen erfüllt werden.“

Die Lazarettinfaſſen formten ſich nach der Verſammlung
heute vormittag zu einem Zuge, der ſich durch die Magdeburger
und Leipziger Straße nach dem Markte bewegte, wo am
Siegesbrunnen Aufſtellung genommen und weiter im Sinne
der obigen Forderungen angenommenen Entſchließung ge

wurde. Hierauf löſte ſich der Zug auf, in dem
childer mit Jnſchriften getragen worden waren. wie:

„Wo bleibt der Donk des Vaterlandes?“ „Richt Mitleid,
ſondern Recht?“ „Wir fordern Gleichſtellung mit Reichs
wehr in ſämtlichen Gebührmiſſen!“ „Warum nennt man
uns Soldaten zweiter Klaſſe?“

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten an
Mittwoch, den 11. Juni, nachmittags 4 Uhr. Oeffentliche
Sitzung: 1. Einſpruch gegen die Stadtverordnetenwahlen. 2. Ent-
ſchädigung für Lohnausfall und ſonſtige Aufwendungen. 3. Ueber
nahme des Stadttheaters in eigene Regie. 4. Sommerſpielzett
für das Stadttheater. 5. Geſuch um Rachzahlung reduzierter
Gagen, 6. Bewilligung von Kriegsbeihilfen an Kriegsaushilfex,
7. Beſchaffung von Notgeldſcheinen. 8. Aenderung der Gebühren-ordnung für den Schlacht. und Viehhof. 10. Verlegung von Gas-
leitungen in der Gr. Steinſtraße. 11. Erweiterung der Ammoniak-
waſſer-Verarbeitungsanlage. 12. Kanaliſation der Art lerieſtraße.
13. Reubau einer Handels und Gewerbeſchule. 14. Antrag betr.
Feſtſeßzung der Preiſe für Auslandslebensmittel. 15. Beſchwerde
über Straßenbahnbedienſtete. 16. Geſuch um Lohnausgleich.
17. Geſuch um Gewährung von Penſion. 18. Geſuch um Ein-
kommensregulierung und Stellenbeſetzung. 19. Geſuch um Teue-
rungszulage. 20, Antrag auf Aenderung der Anſtellungsbe-
dingungen für Beamte, Angeſtellte vnd Arbeiter. 21. Geſuch
um Erſtattung von Kurkoſten. 22. Geſuch um Teuerungszulagen.
23. Geſuch um Einſtellung als Fiſchverteiler. Richtöffentliche
Sitzung: 24. Anſtellung eines Beamten. 25. Desgl. 26. Wahl
von Vertrauensmännern in den Ausſchuß ztr Auswahl der Schöffen
und Der Stadtverordneten-Vorſteher. Hennig.

Haushaltsauſchuß der Stadtverordnetenverſammlung
hielt am 5. Jun eine Sitzung ab. Den breiteſten Raum der Ver-
handlungen nahm die Uebernahme des Stadttheaters in
eigene Regie in h Wir haben über die einſchlägigen Be
ſchlüſſe des Theaterausſchuſſes ſchon berichtet. Der Haushalt-
ausſchuß trat deſſen Vorſchlägen bei. Danach ſoll das Sladt-
theater aber ſchon am 1. September 1919 in eigene Regie genom-
men werden. Die Eintrittspreiſe ſollen um rund 25 Prozent er
höht werden. Der anzuſtellende Jntendant ſoll ein Gehalt von
20 000 Mk. bekommen; von einer Ausſchreibung der
Stelle ſoll jetzt abgeſehen und die Stelle dem
Direktor Sachſe übertragen werden. Sollte, wie
zu erwarten ſteht, eine neue Vergnügungsſteuer kommen, ſo ſoll
dieſe noch beſonders auf die Eintrittspreiſe gelWlagen werden
Auch die Frage eines zweiten („intimen“) aters wurde be
rührt; man war ſich hier nur darüber klar, daß das Spielen im
Thalia Theater in der ſeitherigen Form nicht aufrecht erhalten
werden kann.

Eine andere wichtige Frage war die von den „Unabhängigen
beantragte Entſchädigung für Lohnausfall und ſon

ſich hören e Alle Nachforſchungen, die ſie anſtellte, blieben
erfolglos. in Frankreich werden wohl ſeine Gebeine
bleichen. Qualvolle Tage, furchtbare Wochen, entſetzliche Monate
liegen hinter ihr. Allmählich verebbte der gewaltſamſte Anſturm
des Schmerzes. Eine grghe Verlaſſenheit ihre grauen

äden um die Einſame. Nun blieb ihr die Arbeit und die Er-
innerung an die ſchönen, gemeinſam mit ihm verlebten Jahre.

Zögernd wendet ſich die Frau von dem Bilde ab. Mit einem
leiſen Seufzer tut ſie es. Jhre r über Stirn und Au-
gen, als wollte ſie etwas fortwiſchen it ken nden, müdenSchritten wendet ſie ich zur Tue. Noch einmal dent ſie zurück

Sonnenlicht durchflutet das Zimmer. und der ſüße Duft rot bren-
nender Roſen durchhaucht den kleinen Raunt. it einem leiſen
Kopfnicken ſchließt die Hinaustretende die Tür.

7 rieg oder Frieden?
Und wir pilgerten durch die Straßen der Stadt. Jch zeigte

dem Freunde das Sehenswerte am Markt, dem Stadtthearer, am
Süden und Norden. Sprachen auch von den Unruhen im März

üſe ſichtbare Spuren. „Nun iſt jaund ten der Geweh
wieder Frieden hier!“ meinte er, als wir auseinanvergingen.
„Wieder Frieden!“ geht es mir durch den Kopf, als mir ein Offi
ier mit oſtentativ vor der Leib geſchnallter Piſtole entgegen
mmnt, „wieder n?“ ſchättle ich den Kopf als das Muſeum

an jeder Front werbewafrnete zeigt, die, als gehe es in den
Großkampf, mit Handgran geſpickt ſind. An der W

etwas wenigſtens beruhigender, aber im allge
der a Volkspark dasſelbe Bild. Stahlhelme.

Die Reihe vor mir ern junger
s miten dasſel mebenfalls mit dem Revolver! Lr

ich nur ta:Piſtole e die lage mye. ſchön unt nallt ven
v nur für als über's klapperndeda es aber ſonſt Und dann fällt mie ern, daß wir

9. November lulton gehabt und den litarismus be

W.

Verwerſſicher Jatendurſt.
Von Fichte.

m e

Der nun ſeit faſt zwei Jahren Vermißte hat nichts mehr von Eefahr, vor blindem Enthuſiasmus und wildem Tatendurſt
Dieſer iſt ſtets verwerilih, denn er gründet ſich ouf Egoismus
Der moraliſche Schwärmer will das Eute: aber er will. daß e.
derjenige ſei, der es ausſführe und kein andere:; und darum ſ:
er ein Egoiſt und liebt das Gute, nicht weil es gut iſt, ſonder
weil es ihn erhebt; er liebt doch nur ſih über alles. Der ware
rechtſchaffene Mann will, daß das Gute geſhehe: durch wen es
geſchehe, das iſt ihm gleichgültig, wenn es nur geſchieht,

Das künftige Heim des Völterbundes.
Die ſchweizeriſche Regierung hat ſich von dem Augenblick an.

in dem Genf zum Sitz des Völkerbundes beſtimmt wurde, mit
dem Gedanken beſchäſtigt. der neuen Vereinigung ein würdiges

eim zu ſchaffen berſt Houſe hatte eine zu ſammenhängende
läche von 200 Hektar verlangt, die auch für den Preis von un
efähr 12 Millionen Schweizer Franken wurde. DasGraundſtüg befindet ſich in Creux-de-Genthod, ſechs Kilometer von

Genf entfernt; es iſt ein groger, alter Park, in deſſen weltabge-
ſchiedenem Frieden bemooſte Steinbänke unter blühenden Flieder
bü träumen. und deſſen Beeſen mit duftenden Blumen vunt
beſtickt ſind. Ein kleiner Hafen, wohl geeignet, eine kleine Flo
tille von Segelyachten aufzuneh ren ſchließt ſich daran, und das
flache Ufer wird als Ausganzspugkt für Waſſerflugzeuge gut zu
verwenden fein Hier, nahe am Waſſer, mit dem Blick auſ vie
ewigen Schneefelder des VopatBlanc, ſollen ſich die drei Paläſt:
er die man als künftige „Weltreſidenz“ bezeichnen kann
Das eine Gebäude ſoll dem internationalen Parlament da

eite dem Schiedsgericht und das dritte dem Arbeitsgerichtshofdienen. Etwas weifer landeinwäcts ſteigt der Beſitz an; ſchateige

Waldwege führen bergauf und zu der Stelle, an der die Abeordneten jeder Nation ihr Heim finden ſollen. Drei kleine
Sch n im Stil des 18 Jahchunderts ſind hierzu auserſehen
Auf Höhe ſoll auch eine Station für drahtloſe Telegraphie
eingerichtet werden. Das Gebiet erſtreckt ſich von dort aus nochwekt nach Norden, faſt bis r Grenze, von der es
nur noch etwas mehr als ein Kilometer entfernt iſt.

Es war einmal „London Opinion“ veröffentlicht fol
Anfänge aus modernen Mäcchen: „Es war einmal ekne

hnung zu vermieten „Es war eiamal eine Gewerkſchaft
die nicht ſtreikten wollte Es war einmal eine Frieden
konferenz, die ſchnell arbeitete „Es war einmal ein Mann.der I Schreibereren auskannte, mit denen die Behörden ihn
en „Es war einmal ein ganz armer Kohlen

Es war einmal ein Mann, den man ſchnell demo
biliſtert hatte
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ehe mngen der Stadtverordneten.rent, imrat Finger, fprach ſich rege Be Be
eines Stadtverordneten müſſe ein Ehrenamt ſein, das aus
Jdealismus ausübe. Man müſſe ſich hüten, Berufspolitiker zu
erziehen. Die Mehrzahl der Redner der Ausſprache trat ihm ent

Das Amt eines Stadtverordneten ſei nicht mehr ein
Pr der Beſitzenden; für die Minderbemittelten ſei ſeine Aus
übung mit großen Opfern verbunden Bei ven vorgeſchlagenen

en könne von einer wezahlung keine Rede ſein, ſie decken nicht
einmal die Auslagen, Die deutſchdemokratiſche Fraktion e
ſich der Anregung nicht ablehnend gegenüber. doch hatte ſie Be
denken wegen der Form der Entſchädigung Berechnung nach ein
zelnen Sitzungen). Man ernigte ſich dahin, eine zweite Leſung
zorzunehmen, wiſchen ſoll verſucht werden, eine Verſtändigung
inter den Fraktionen zu erzielen.

Bedeutungsvoll war ſodann norh die e der
sobührenordnung für den Schlacht und Vieh-
o f. Durch die r aller Ausgaben (Löhne uſw.) ſtehe ein

rag von 198 k. zu erwarten. Es ſei zwar ſchon zu
inn dieſes Jahres eine Erhöhung der Gebühren um 125 Pro-

ent eingetzeten, doch habe dieſe die Mindereinnahmen nicht zu
nnen vermocht. Es werde deshalb eine Erhöhung um weitere

175 J r vorgeſchlogen. Der Ausſchuß ſtimmt dieſer Vorlage
zu. n anderer Antrag des Magiſtrats verlangt die Reube-
Hzrng von Notgeld ſcheinen. Bis jetzt ſind 8605 000
St Pfennig-Scheine ausgegeben worden. Annaghernd ein
Viertel mußte ſchon wieder aus dem Verkehr gezogen werden,
weil ſie unbrauchber ſind. Es ſei aber noch eine weitere große
Zahl abgenützter Scheine im Umlauf. Der Haushaltausſchuß
ſtimmte der Vorlage mit der Maßgabe zu. de die Summe des
nusgegebenen Notgeldes nicht eine Million Mark überſchreiten
ſoll. Die übrigen Verhandlungsgegenſtände waren unweſent-
licher Art. Sie betrafen z B. die Kangliſierung der Artillerie
traße, die Verlegung von Gasleitungen in der Großen Stein-
traße uſw.

An die geiſtig intereſſierten Handardeiter wenbet ſich hler
zurch die Sozialiſtiſche Studentenguppe Halle
Wie die Gruppen an anderen Univerſjitäten, dadurch, daß ſie ſich
„Hochſchulgruppen“ oder „gerſtige Arbeitergruppen“ nannten, do-kumentiert haben, daß a wie auch, unſer Programm es veſagt,
inengſter Tatgemelnſchaft mit dem Proletariat
in erſter Linie für die freie, allen Begabten offen ſtehende Uni
verſität kömpfen neben ihren anderen Aufgoben, ſo kann anch bei
uns jeder aus dem werktätigen Volke, der ausreichend an den
Zielen der Gruppe intereſſiert iſt, Mitglied werden. Wir for-
dern hierdurch jeden auf, zu uns zu kofſmen, der nicht nur die
Gelegenheit, weiterzubilden, benutzen, ſondern auch für die

meinſamen Zele mit uns kämpfen will Der Mowntsdeitrag
veträgt für dieſe Mitelieder 50 g Vortragsabende ſind jeden
Mittwoch. 7* Uhr abends, im KGewerkſchaftshaus. Arbeiter
»ereine, die noch die Abhaltung von Kurſen und Vorträgen im
5ommer wünſchen, werden gebeten, es baldigſt mitzuteilen, unter
Angabe der Zeit und des Themas. Adreſſe iſt Leipzig
Straße 11III, Sprechzeit 24 Uhr nachm. (nach den Feier-
tagen erſt vom 12. d. M. an). Der itsaus

Die Bewegung der Magiſtrats-Bureauhilfsarbeiter ſcheint
einen guten Ausgang zu nehmen. Es haben bereits Verhand-
lungen mit dem Magiſtrat ſtattgefunden und ſoll ſich der Magi-
ſtrat zu Zugeſtändniſſen bereit erklärt haben, um die überaus
traurige Lage der Bureauhilfsarbeiter zu beſſern

Zur Lohnbewegung der Buch und SteindruckereiHilfs
arbeiter und Das Hilfsperſonal ver hiefigen
Druckereien nahm am 4. Juni in einer ſtart beiuchten Verſamm
ung erneut Stellung zu den Vorſchlägen der Prinzipale. Die
am 3. Juni angeſetzten Verhandlungen konnten nicht ſtattfinden.
a der Vorſitzende der Prin palsvereinigung erkrankt iſt. Die
rinzipale teilten in einem Schreiben mit, in welcher Höhe die
zulagen ſtattfinden ſollter, und zwar für Anlegerinnen, Falze-einnen ufw. 10 Mk. bezw. 7 Mk pro Woche, für männliches Si

»erſonal 20 Mk bezw 18 Vk ohne rückwirkende Kraft. Die Ver
ammelten erklärten ſich bereit dieſe Zulggen nur mit Vorbehalt
annehmen zu wollen ußd beherren auf ihten geſtellten Forde
cungen, c vor allem das Hauptgewicht auf rückwirkende Kraft
hrer geſtellten Forderungen Ein diesvezüglicher Antrag fand

einſtimmig Annahme Die Lohakommiſſion wurde beaufiragt,
bei der nächſten Verhondlung, welche vorausſichtlich am Mittwoch,
den 11. Juni ſtattfinden ſoll die geſteflten Forderungen ſowie dieFerienfrage ganz energiſch zu vertreten und die mee z
warnen, nicht ſo leichtfertig mit der Geduld des Hilfsperſonals
umzuſpringen, denn die Verſammelten erblicken in der Hinaus
ſchiebung der Perhandlungen nur eine Verſchleppung ihrer For-
derungen.

Die Arbeiterzüge, die auf inehreren Strecken verkehren, ſind
noch immer nicht der jetzt veränderten (achtſtündigen) Arbeits
z angepaßt worden. Nach der Richtung Tei Wallwr

önnern geht der Jug erſt abends 8,16 Uhr ab. Da kaum no
in Arbeiter länger wie bis 4 Uhr arbeitet, müſſen die Leute
rund zwei Stunden auf dem Bahnhof warten und haben ſo keinen
Vorteil von der Achtſtundenarbeit. Es ließe r Zug auch
früher verlegen oder ein Arbeiterzug um 25 Uhr einſchieben
oder es könnten dem Güterzug, der um 5 Uhr nach Könnern ab.
fährt. Perſonen wagen angehängt werden. es ſich um
xund 400 Arbeiter handelt. die dieſe Strecke täglich befahren,
könnte ihren Wünſchen ſchon Rechnung getragen werden.

Preisſtaffelung für die ausländiſchen Kartoffeln. Der
Magiſtrat hat mit der Staffelung der Lebensmittelpreiſe on
nen. Bei dem Bezuge der ausländiſchen Kartoffeln ſind die Ver
vraucher in drei Klaſſen geteilt, je nach Vermögen zahlen ſie 15,
30 oder 40 Pfg. für das Pfund.

An deutſche Gefangene in England. Wie Pakete werden
auch Päckchen an deutſche Geferngene in engliſcher Gewalt auf
belgiſchem und franzöſiſchem Boden, wenn ſie keine Bücher und
keine rin Mitteilungen enthalten, nicht über Holland
England, ſondern unmittelbar über Köln an ihre immung
geleitet. Die Abſender haben auf ſolchen c zvermerken: „Enthält keine Bücher und keine ſchriftlichen Mit
teilungen.“

Das Schidhſal der Kreisblätter. ſtand im Haus
zaltsausſchuß des Preußenparlaments zur Debaite. R invertreter gaben hierzu die Erklärung ab, daß in Zutanſt die

nokcatiſch gewählten Kreisausſchüſſe ſelbſt über die beſte Art der
Veröffentlichung ihrer Bekanntmachungen entſcheiden ſollten.

Die rödſichtsloſe Prof blüht in der ganzen Weltrleichmßig Wir lefen in der Wiener ehe „Vor
zwei Wochen wollte ich einmal ſehen, ob ich mir ein
tönnte, und ging in die Stadt, um mir die S nſteri Da aber alle Hemden 60 Sis 95 Kronen koſteten,
unterließ ich den Kauf, denn dieſe Hemden koſteten im
nicht mehr als 7 oder 9 Kronen und wenn es ganz feine Ware
geweſen iſt, ſo koſteten ſie 14 Kronen. Heute, nach 14 w.
ging ich wieder in die Stadt, in der Hoffnuag, daß init Rückſicht
auf den baldigen Frieden doch die Forderungen der Geſchäftslente
be ner geworden wären Aber wer beſchreibt mein Erſtau
nen als ich dieſelben Hemden in den gleichen Geſchäften mit
160 Kronen angeſchrieben fand! Das ſſt doch das Unerhörteſte

einer r erung, P. man ſich s dennin dieſen ocher ſo teuer geworden, efe inaufr nur annähernd t i ſein könnte K77 will
ch doch nicht wieder auf die Forderungen der
n geſtellten berufen?“

Von der Straße. Jn einem Arbeitsraum eines Kunſtſtopfers
in der Ludwig Wucherer-Straße fand ein r der durch
die berbeigerufene Feuerwehr nach kurzer Zeit wurde.

In der Me 6 derJn ger Straße ſtieß ein Straßebahn mit Fuhrwerk zuſammen. Durch den wurde
eine Tür des Straßenbahnwagens ſtark beſſ iſt dabei
niemand zu Schaden gekommen. In der Leivziger

den
Verletzt wurde niemand.e c enabe n angetroffen. Er wurde zur ge

wie ein Mann und eine Frau einem Ge
treidefelde verbergen wollten. Als der s ſich der
Stelle näherte, ergriff die Frau die Flucht, während der Mann
in einem Getreidefelde verſtecte und auf den Herankommenden
ſchoß, ohne ihn jedoch zu verletzen. Der Täter iſt noch nicht er
müttelt. Ein Sack mit abgeſchlachteten Kaninchen wurde an jener
Stelle vorgefunden und ſichergeſtellt.

Eiunbeuchsdiebſtähle. Jn der Nacht zum 5. Juni iſt in einem
Konfektionsgeſchäft eingebrochen und daraus Herrenkleider, Futter-
und Seidenſtoffe im Werte von 10 000 Mark geſtohlen worden.
Vor Ankauf wird gewarnt. Es wird gebeten, ſachdienliche Mit
teilungen der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 37 oder
38, mitzuteilen Jn letzter Nacht wurde in ein Grünwaren-
geſchäft in der LudwigWuchrer Straße eingebrochen und Zigarren
Tabak, 3 Brote und Pfund Butter im mtwerte von 246
geſtohlen. Die Täter ſind nicht ermittelt.

Fabrraddiedſtäßle. Jn letzter Zeit ſind auffallend viel Fahr-
räder, die kurze Zeit vor Geſchäften und in Hausfluren aufge
ſtellt waren, geſtohlen worden. Die Beſitzer von Fahrrädern
werden hiermit zu größerer Vorſicht gufgefordert. Beim Dieb-

ertappte Perſonen wolle man unbedingt der Polizei üher-
gehen.

F Kurnſtausſtellungs. Der Künſtlerverein auf dem Pflug ver-
anſtaltet vom Pfingſtſonntag. den 8., bis zum 29. Juni eine Aus
ſtellung von neuen Arbeiten ſeiner Mitglieder im großen Saale
der „Tulpe“, Alte Promenade 5, und bittet, ſeine Beſtr. bungen
durch regen Beſuch zu unterſtützen. Räheres bringt die Sonn
abendanzeige.

Jnternationale Rinkampfkonkurrenz im Hippodrom (Win-
tergarten). Donnerstag abend ſiegte im Herausforderungs-Box-
kampf der Pole Urbansty über Heiße. Ferner ſiegte Joſ. Pfaff
über Buchheim. Herr Pfaff iſt dekanntlich Gewinner des „Gol
denen Gürtels“ Wien 1919 und 1. Preisträger des Deutſchen
Turnerfeſtes Leipzig 19138. Jm Entſcheidungskampf Axel Schmidt
gegen Jaeneck ſiegte Schmidt während der Kampf Urbansky gegen
van der Heydt nach 30 Minuten als unentſchieden abgebrochen

werden mußte. Sonntag, den 1. Feiertag, findet an erſter
Stelle die Wiederaufnahme des wegen Polizeiſtunde abgebrochenen
Entſcheidungskampfes van der Heydt gegen Buchheim ſtatt. Als-
dann tingen Metzner gegen Urbansky und Joſ. Pfaff gegen Axel
Schmidt. Montag, den 2 Feiertag, ringen Buchheim gegen Axel
Schmidt. Joſ. Pfaff gegen Metzner. Zum Schluß Entſcheidungs-
kampf zwiſchen Urbansky und van der Henydt.

Abſchiedsrennen in Halle. An den beiden r
finden nunmehr auf der Radrennbahn Olympia-Park. die letzten
Radrennen ſtatt. Es ſtarten nicht weniger wie 6 Dauerfahrer
an beiden Feiertagen, nämlich Wißmann. Techmer, der Welt-
rekordmann RNettelbeck, der Magdeburger Boring und die Hallenſ r
Wurmſtich und Mieglitz. Die Dauerrennen werden an beiden
Feſttagen durch Fliegerrennen umrahmt.

Stadttheater. Heute. Sonnabend. abend 7 Uhr wird „Der
Barbier von Seviſla“ wiederholt. Sonntag (1. Pfingſtfeiertag)
trachm. 374 Uhr Volksvorſtellung „Johannisfeuer“, abends 7 Uhr
„Der Zigeunerbaron“. Montag (2. Pfingſtfeiertag) nachm. 3 Uhr
wird „Der Troubadour als Fremdenvorſtellung bei ermäßigten
Preiſen gegeben, abends 726 Ahr Martha“. r von Flotow.
Dienstag Schillers „Wilhelm Tell“, Mittwoch „Martha“. Für
Donnerstag iſt die erſte Aufführung der Neueinſtudierung „Das
Rheingold“ von Richard Wagner angeſetzt. Freitag iſt eine
Wiederholung von Björnſons „Ueber unſere Kraft“ 1. Teil an
geſetzt. Das infolge der Münchener Unruhen am 26. Avril aus-
gefallene Sinfonie Konzert (Pfitzner-Abend) findet nunmehr am
Sonnahbend, den 14. d. Mts., ſtatt.

Jm Tholia-Theater gelangt am Sonntag durch das Perſonal
des Stadttheaters das Luſtſpiel Nur ein Traum“. am Montag
der Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“ zur Aufführung. Die
Vorſtellungen beginnen um 7* Uhr.

Gaſtſpiel des Kölner Metronvoltheaters im Avollotheater,
Lehärs neueſtes Orereitenwerk „Wo die Lerche ſingt“ er-
zielt allabendlich einen durchſchlagenden Erfolg. Es wird be
ſonders darauf aufmerkſam gemacht. daß anderer Repertoireper-
pflichtungen halber nur noch 3 Aufführungen dieſer muſikaliſch
bedeutſamen Operette ſtattfinden. An beiden Pfingſtfriertagen
geht abends 8 Uhr „Wo die Lerche ſingt“ in Szene. Am Mitt-
woch, den 11. Juni, gelangt in neuer Einſtudierung und Aus-ſtattung die Meiſteroperette von Emmerich Kalmän „Die
Czardasfürſtin“ das erſte Mal zur Aufführung. Der
Kortenverkauf zu den Feſttags- und Premiere- Vorſtellungen findet
täglich im Thoaterbureau von 91 und 5--347, an den Feſt-
tagen ununterbrochen ſtatt.

Zoologiſcher Garten. An deiden Pfingſtfeiertagen findet
nachmittags 32 Uhr Konzert vom Seifert Orcheſter unter Leitung
des Muſikdixetitors R. Seifert und abends 758 Uhr Militär
Konzert von der Kapelle des Füſ.Regts. Nr. 36 unter Leitung
des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt. Ber Tierpark bietet viele
intereſſante Einzelheiten; beſonders empfehlenswert iſt das Be
ſteigen des Ausſichtsturmes, von deſſen Höhe man einen wunder
baren Fernblick genießt.

Bod Wittekind. Rotdorn und Kaſtanien ſtehen im ſchönſten
Blütenſchmuck Am 1. und 2. Pfingſtfeiertage finden von 68 bis

Uhr Frühkonzerte von der Kapelle des .Regts. Rr. 36
unter Leitung des Kavpellmeiſters Otto Haupt ſtatt. An beiden
Feiertagen haben Dauerkarten keine Gültigkeit. Am Dienstag,
den 10. Juni, nachmittags 36 Uhr, iſt Kurkonzert, zu dem die
Dauerkarten gelten.

Reichshof, Alte Promenade 6. An beiden Pfingſtfeiertage

r r Uhr und von 4 r em rs ausgewä rogramm untermeiſters Auguſtin ſtatt. vsr v an
An die deutſchen Landwirte,

Das Reichsernährungsminiſterium erläßt folgenden Aufruf
un die Landwirte:

Die Gefahr, die für den Beſtand s Volkes durch den
von unſern Feinden uns angedrohten waltfrieden heraufde

ren ſſt, hat das ganze Volk in allen ſeinen Ständene in gerechte Empörung und Sorge h Den

indem ſie die Blockade aufrecht erhie dem für unsungünſtigen wirtſchaftlichen e überre nun die
e liminarien zu einem Gewaltfrieden. Die der letzten

znte gehen zu Ende, von zu Tog ſind wir mehr und mehr
auf die Einfuhr von Lebensmitteln angew Hunger
ſoll zum Prh en zwingen.

n

iche

zum Wiederaufban des wirtſchaftlichen J
Volte in ſchickſalsſchwerer Stunde einen großen Dienſt und er
füllt eine Pflicht, der ſich niemand entziehen darf. der dem Wohle
des Vaterlandes dienen will. ung bedeutet erhöhte Arbeitsleiſtung, zeigt ung wert zur lebens

kräftigen Entwicklung dese
Es gen a nicht. I und Reden alle z zu proteſtieren

A. der

h n ver e e z
u v r

n

Ha a der letzten Verhandlungen.)

ne Ue ſpielte der „Spitzel“ Kl aus.ſehr langalmigen Ausführungen beſchwert er ſich über Be
rung ſeiner Verteidigung. So will er z. B. Prof. Dr. Abder-
lden als Jeuge darüber vernehmen laſſen, daß er demſelben

Mitteilung über die von Spartakiſten geplante gewaltſame Ver-
en ver n zur Nationalverſammlung gemacht habe
luch der aus der Haft entflohene Mörder Oberlt. Vogel wird

von als nannt u. a, m. Das Gericht begegnet dieſen
Ve uchen, indem es alle die durch dieſe 3 zubekundenten Tatſachen als wahr unterſtellt Er ſelbſt ſagt z 7

d UrchZt. Mitglied des e Halle geweſen ſei und
eine Mithilfe viele Plünderer dingfeſt gemacht wären. An den

ngen im Gefängnis will er ſich aur beteiligt haben, um die
Teilnehmer nachher änzeigen zu können. Durch die Beweisauf-
nahme wurde feſtgeſtell daß ein Soldat mit verbundenem Kopf
eine erhebliche Rolle geſpielt hat. Tasbeſondere wird demſelben
zur gelegt, Akten aus dem Frauengefängnis geholt zu

den. Von einer Zeugin wurde Klaus beſtimmt erkannt, dieſereugin ſoll auch die Ermittlung des Klaus zu danken ſein, der
kanntlich in die Affäre Meſeberg verwickelt iſt. Er befindet

o in Unterſuchungshaft wegen Teilnahme an der Ermordung
M. und war in der zur Verhandlung ſtehenden Sache zunächſtnur als Zeuge tätig, bis ſich ſchließlich ſeine iel er

ſtellte und er mit unter Anklage geſtellt wurde. Die Beweis.
aufnahme geſtaltete ſich ſehr umfangreich. Der erſte Verhand
lungstag wurde durch die Vernehmung des Angetlagen und einen
Lokaltermin im Gefängnis faſt völlig ausgefüllt, während der
zweite Tag nur Zeugenausſagen brachte. Bemerkenswert war
jedenfalls die Feſtſtellung, daß tatſächlich die Ueberrumpelung
der ängnisbeamten durch vier Perſonen, nämlich Schröder.Dummer, Juſt und Kotſch bewirkt wurde. J. wird überführt, auf

einen Beamten eſchoſſen zu haben. J. und K. haben bei
der Befreiung der Militargefangenen mitgewirit. Die Geſchwo-
renen ſprachen ſchuldig: Juſt, Kotſch. Sander und Klaus des
ſchweren Aufruhrs u: d des ſhweren Landfriedensbruchs, Richter
des ſchweren Aufruhrs und des einfachen Landfriedensbruchs,
Müller des L Aufruhrs und des einfachen Landfriedens-
bruchs, Müller des einfachen Aufruhrs und des einfachen Land-
friedensbruchs. Ferner Juſt, Kotſch und Richter der Gefangenen-
befreiung, bei den erſten berden mit Vorſatz, Müller der Hehlerei
(3 Brote). Bei dem jugendlichen Kotſch und dem taubſtummen
Sander wurde außerdem die Frage nach der zur Erkenntnis der
Strafbarkeit erforderlichen kipſt t bejaht, mildernde Umſtände
wurden t bei Kotſh und Neichter, Recht intereſſant waren
die Ausführungen des Spitzels Vogel zu der Schulpfrage. Ge
treu ſeinen Spitzel-Gepflogenheiten hatte er auch zu
dieſem Prozeß mehrere Eiſen im Feuer. Er hatte Unterſuchung
auf ſeinen Geiſteszuſtand beantragt, das Gutachten der Sachver
ſtändigen hatte ihn aber für voll verantwortlich erklärt. Klaus
erklärte die unter wng der Sachverſtändigen für unzureichend
und beſchwert ſich. daß ſeine Krankheitsakten aus Berlin nicht
beigebracht wurden. Er, Klaus, ſei verfolgt, geſchlagen und ge
hetzt wo und habe ſich verſtecken und untkenntlich machen
müſſen. Pathetiſch ruft er aus „Was ſoll man dazu ſagen, daß
ich im Meſeberg wegen Mordverdacht in Unterſuchung ſitz.,
wo ich nur als Mitglied des Freikorps Halle die Aufträge
der Herren ausgeführt ha Das Urteil wurde Donnerstag nach.
e galt und lautete e 5 Jahre Zuchthaus, 10jähr. Ehr-

ch 8 Jahre 6 Monate Hefängnis; Müller 2 Jahre
Saananie 7 rverluſt; Sander 1 Jahr 3 Monate Zucht-Ehrverlufſt: Richter 2 Jahre 3 Monate Gefängnis

re 6 Monate Zuchthaus. 5jähr. Ehrverluſt. Unter
ſuchun t wurden e 1 und 4 je 2 Monate, 2 und
je 6 en. Jn der Artelsbegründung wurde geſagt. daß die
öffentliche Ordnung und Sicherheit durch die Tat der Angeklag-
ten an einem beſonders empfindlichen und für die Allgemeinheit
beſonders er nden Punkte ſchwer erſchüttert worden ſei.
Mit dieſer e iſt die außerordentliche Periode abgeſchloſſen.
Am 11. d. M. innt eine neue Schwurgerichtsperiode, in der
wa nie auch die Verhandlung wegen der Ermordung des
Oberſtlt. v. Klüver ſtattfinden wird. 4

Ammendorf. Jn der Sitzung der Gemeindevetr-
tretung am Montag dieſer Woche gab der Vorſitzende zunächſt
Kenntnis von dem abgeſchloſſenen Vertrage zum Erwerb des
Grundſtücks Bahnhofſtr. 7. Es folgten weitere 13 Punkte der
Tagesordnung. Die Gemeindefuhren wurden dem Kaufman:
Hohnſtock gemäß ſeinem abgegebenen Gebot übertragen. Zu der
ſtattgefundenen Wieſenverpachtungen der Lehmgrube uſw. wurde
der Zuſchlag erteilt. Um in Zukunft die durch MeiſtgebotaLgabe

r Preistreiberei zu vermeiden. wurde beſchloſſen, in der
Sept rSitzung d. Js. ein anderes Verpachtungsſyſtem für

die Gemeinde die Pachtung von größeren Grundſtücksflächen bis
zu 200 Morgen zur Weiterverpachtung in kleine Parzerlen an Ee-
meindeeinwohner in Ausſicht. Der Vorſitzende wurde mit Ver-
anlaſſung des Weiteren beauftragt. Die Vertiefung des im
Laufe der Jahre faſt zugeſchlämmten Schachtgrabens wurde be
ſchloſſen. Es ſoll ein Feſtſtellungsbeſchluß bei der Generalkom-
miſſion herbeigeführt werden, wer die Koſten der Vertiefung zu
tragen hat. Die bereits am 19. 3. d. Js. vewilligten Ortszu-
lagen für die Lehrperſonen wurden nochmals beſchloſſen. Zur
Vervollſtändigung des Bildungsganges der Jugend wurde be
ſchloſſen. die Schule Ammendorf I zur achtſtufigen Volksſchule
auszubauen und zum 1. 10. d. Js. einen Lehrer zwecks Teilune
der Oberklaſſe einzuſteklen. Weiter wird vom 1. 4. n. Js. ab eine
Hilfsſchulklaſſe eingerichtet und auch hierfür die Anſtellung eine
Lehrers beſchloſſen. Mit dem Erwerb des Grundſtücks am Müdl-
berg 12 vom Kreiskommunalverband erklärte ſich Gemeindever
tretung einverſtanden. Ein Antrag der Straßenbahn Halle Merſe-
burg zur Verlegung eines Hochſpannungserdkabels durch die
Schachtſtrate wird abgelehnt, da er nicht in die Vertragsbeſtim
mungen mit der A. E. G. fällt. Zum Schluß wurden die Ver
gütungsſätze für die Unterbringung armer obdachloſer Reiſendey
erhöht.

An die Hrisvorſtünde im vezirk.
Wir erſuchen alle unſere Ortsvorſtände bei allen

ihren Zuſchriften an das Bezirksſekretariat an die
perſönliche Adreſſe des Genoſſen R. Dreſcher, Harz
Nr. 42/48, al t e ſoz. Partei, zu adreſſteren, damit Ver
wechſelnngen vermieden werden.

ater den vielen Mitteln, die bei matismus, Sielechter und fehlerhaſter Blutbeſchaffenheit, Blut
armut, ucht, Rervoſität angewendet werden, ſind die natült.
lichen Heilwäſſer ſeit Jahrhunderzten geſchätzt. Auch beſonder
die neueren Forſchungen der Wi n haben das Ergernn
hervorgebracht. daß den natürlichen Mineralwäſſern unbeding
eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat

erklärlicherweiſe auch auf die breite Maſſe des Publikum
r wo heute darüber einig iſt. daß durch denGenus von der Ratur dargebotenen Quellen die beſten Er

werden. Unter den Mineralwäſſern iſt r
guüchſtädier Brun nen zu empfehlen. De

nen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht aus
vprodiert vielmehr ſtützen ſo die mit ihm erzielten Erfols?

f. eine webr als 200iabrige Erfahrung. Der Lauchſtädt
e

im e m ohne au ruf oder eirunken werden kann. Man braucht keine teure Badereiſe
wenn man zu Hauſe mit der Familie frühmorgens, mittag

und u Gläſer Brunnen trinkt.Lauchſädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften r
kaufen. Man düte ſich vor Nachahmungen und verlangen
den echten auchſtädter Brunnen“.uptNiederiage in Halle: Helmbold s Comp.
Drogen und Bineralbrünnenhandlung, Leipziger
Straße 104, Fernſprecher Nr. 6094. Lieferungen

erfolgen frei Haus.

Gemeindegrundſtücke zu beſchließen. Für die nächſten Jahre nimmt

u n an
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Druck

in tTebens mittel Kalender.

Hebensmitteln. Jn der Woche vom 9. bis
(5. Juni können auf die Marke 51 der neuen blauen Kartoffel
karte 4 Pfund Kartoffeln gekauft und abgegeben bezw. in Haus

tat die mit Kartoffeln verſorgt ſind, vert werden. ffelverkauf u vom Dienstag. denni, an. aibeen berdem können vom gleichen Tage ab auf den

itt B. e ines Nr. 1 für j Ferſen desrtoffeln Ferant werden. Wegen

ufs auf die bereits bekanntgegebene Beſtimmung
ne kommen zur Verteilung für jede Perſon des Haus

halts: Pfund Graupen, Pfund Nudeln und 26 Pfund Kunſt-
honig. Außerdem ſtehen noch loſe Suppen freihändig zum Ver-
kauf. Der Verkauf wird durch nähere Bekanntmachras geregelt

50 Gramm Butter. Jn der Woche vom 9. bis 15. Juni 1919wen auf den Abſchnitt 24 der Fettkarte für jede Porſon des

Haushaltes 50 Gramm Butter zum Preiſe von 46 Pf. abgegeben.
Der kauf erfolgt am Freitag. den 13., und Sonnabend, den
T Selimnkmachungen für Weißenfels

Vollshochſchute Weißenfels.

Eröffnung am Dienstag, den 17. Juni.
Lehrplan:
I. Erziehung.

Leitung: Rektor Böhme.Dr. PrüferLeipzig: Hochſuchulkurſe für Eltern. 5 Vor
träge über häusliche Erziehung. 1) Vom Geiſte
moderner Erziehung. 2) Die ſittliche Erziehung des Kindes.
3) Die Erziehung des Kindes zur Freiheit und Selbſt
beſtimmung. 4) Das Hochamt der Eltern. 5) Begriff und
Aufgabe der ſtaatsbürgerlichen Erziehung.

Taubſtummenlehrer Kunze-Weißenfels: Plicke ins Seelen
leben der Menſchen.

II. Philoſophie, Kunſt und Literatur.
Leitung: Schriftleiter Fritz.

w e Fritz: Bildungsarbeit und Vilpungsauſgaben.
4 Vorträge. 1) Was iſt geiſtige Bildung? Bildungsmösglich
keiten. 2) Die Kunſt als Werkzeug zur Bildung. 9) Bil-
dung als Quelle der Arbeitsluſt und Hebengsfreude.
4) Volksbildungsziele.

Schriftleiter Fritz: Goethes Fauſdichtung als Grundlage
natürlicher Lebenserkenntnis und geiſtiger Vildugng. Vor-
trag der Dichtung und ihre Deutung.Seminardirektor Rothenberg: Die Tätickeit terer
als Erundlagen unſerer Welterkenntnis. 5 Vortväge.Bildhauer und Kunſtmaler Erich Haa ſe-Weißenfels: Wie

betrachtet man Kunſtwerke 4 Vorträge mit Lichtbildern.
Abſolute, dekorative, monumentale Malerei. Das Weſen
der drei Malereien und wie ſie betrachtet werden wollen.
Jmpreſſionismus uſw. Alte Meiſter. Freie und architekto
niſche Plaſtik.

Kapellmeiſter Oswald Stamm: Muſikaliſches Kunſtverſtänd
nis. Einführung in die muſikaliſche Kunſt mit Beiſpielen
am Klavier. 4 Vorträge: Wie hört man gute Muſik.
Rhythmus und Melodie. Die muſikaliſchen Kunſtformen:
Das Volkslied, Der Chorgeſang, Die Sonate, Die Sin-
fonie, Die Oper, Das Oratorium uſw., Die Schönheit der
Muſik.

Privatdozent Dr. Freyer-Leipzig: Die Philoſophie Friedrich
Nietzſches. Das Leben Nietzſches und ſeine Freundſchaften.
Nietzſches Kritik der moraliſchen Begriffe. 2 Porerage.

nende

en Gtapk
den 16. ieſern.e S u e Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber

der Nummern der Lebensmittelſcheine 28 001-—-29 290 vormittag
23 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 29 201--31 9000

W von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes
Gramm Käſe zum Preiſe von 20 n abge ſhrreDer Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltves Geld

reit zu halten.
Der Verkauf von Quark erfolgt am Dienstag, den 10. Junlk,

auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milch ler Str. 10. Auf jeden Abſchnitt wirdz ie abgetrennten Abſchnitte ſind bis1919 e aherifeter
e Weizenmehl. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5
unſerer Anordnung vom 16. April 1919 über ausländiſches
mehl wird 1. Die Nummer 8 der Markenreihe für Aus
landsmehl wird in Gültigkeit geſetzt für die Zeit vom 9. bis
18. Juni 1919. 2. Auf Marke 8 ſind nur 125 Gramm ausländiſchesWeizenmehl zu verabfolgen. ine höhere Zuteilung laſſen die
zurzeit vorhandenen Beſtände nicht zu. Auf Wunſch kann die
gleiche Menge Jnlandsmehl auf Marke 8 entnommen werden.
3. Die Mehlkleinhändler haben die eingenommenen Marken
(Nr. unter beſonderer Kennzeichnung der für Jnlandsmehl
eingelöſten Marken bis zum 21. Juni 1919 an die BrotmarkenAnnahmeftele Dreybauvptſtr. 4, abzugeben.

III. Weltgeſchichte, Sprachen, Förderungsnnterricht.

Leitung: Oberlehrer Genzel.
Oberlehrer Genzel: Die Entwicklung zum Völkerbund. Die

geſchichtliche Entwicklung. Von der Familie zur Gemeinde,
zum Volk und zum Völkerbund.

Oberlehrer Dr. Schultze: Beſiedlung und Kultivierung der
oſtelbiſchen Gebiete durch die Deutſchen im Mittelalter.

Studienaſſeſſor Dr. Ritter: Franuzöſiſch. Prorektor Dr.
Roſenthal: A. Daudet, Lettres de mon moulin. Ueber
ſetzung aus dem Franzöſiſchen für Fortgeſchrittene. 2 Stun
den wöchentlich. B. Belenky: Ruſſiſch. Oberlehrer Gen
zel: Lateinifch.

Außerdem durch verſchiedene Herren Förderungsunterricht in
deutſcher Rechtſchreibung und Sprachſehre, Buchführung,
Stenographie, Schreiben, Rechnen uſw. nach Bedarf.

IV. Volkswirtſchaft, Finanz- und Verſicherungsweſen.
Leitung: Stadtrat Oberreich.

Stadtrat Oberreich: Das geltende Gewerberecht nach der
deutſchen Gewerbeorduunng. 2) Vodenreform.

Nationalökonom Zeitſchel: Grundlagen und Aufgaben des
Wirtſchaftslebens.

V. Sozialwiſſenſchaften.
Lei Arbsiterſekretär Oelßner.Schriſtle er Düwellgeitz: Die Entwickelung des Ka

pitalimnns. 4 Vorträge.
3) Schriftleiter Koenen-Hakle: Sozialiſierung. 4 Vorträge,

VI. Naturmiſſenſchaften, Technik, Geſundheitsweſen.
Leitung: Oberlehrer Dr. Sulztze.

Seminarlehrer Schneppel: Van und Leben der Fellen d
menſchlichen, tieriſchen und pflanuzlichen Körper. Mit
mi“roſkopiſchen Darbietungen.

Schriſtleiter Her re-Leipzig: Von der Steinaxt zur Maſchine.
5 Vorträge mit Lichtbildern.
1) Das Werden des Menſchen. 2) Die Kulturperiode. 3) Die
Entwickelung der Technik. 4) Die Errungenſchaften der
Ziviliſation

Die chemiſche Natur von Luft undOberlehrer Schwan:
Waſſer.
Mit Verſuchen. Beſtandteile der Luft. Waſſer als Löſungs
mittel. Zerlegung und Zuſammenſetzung des Waſſers. Waſ-
ſerſtoff und Verbrennungen in reinem Sauerſtoff.

Oberlehrer Dr. Sultze: Licht und Lichtbild. Mit Verſuchen.
Ausbreitung der Lichtſtrahlen, Bilderzeugung. Abbildung
durch Linſen, Photographiſcher Apparat. Chemiſche Wir-
kungen des Lichts. Negatives und poſitives Bild. An
wendung der Photographie, Kinematographie.

Dr. med. Schorſch: „Die Geſundheitspflege in den ver
ſchiedenen Lebensaltern.

von Kiſe in der Talamtſchule Dieve ha ber n werKundenliſten eingereicht haven, h Teig-
waren (Nudeln) bei dem Faäbrikanten Keil, Bernhardyſtr. 20abzuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhändler mit w.
Buchſtaben: A--F am Dienstäg, den 10., G--K am Mittwoch.
den 11., L R am Donnerstag, den 12, S--3 am Freitag, den
13. Juni. Die Kleinhändier ſind vervflichtet, vei der Abgabe den
Beſtand an Waren und die Anzahl der von ihnen mit Teigwaren

zu verſorgenden Perſonen anzugebe
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch aufgefordert, am
Dienstag, den 16., und am Mittwoch, den 11. Juni, bei den von
ihnen gewählten Großfirmen den in nächſter Woche zum Verkauf
gelangenden Kunſthonig abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erf wäter.

Die Ausgahe der cheine (Serie 23) findet in der
Zeit vom Dienstag, den bis einſchließlich Sonnabend, den
14. Juni. zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädti-
ſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Der Magiſtrat.Salle, ven 7. Juni 1819,

vekanntmachung.
Zur Entgegennahme von Todesanzeigen ſind die Bureaus

am 9. Juni (Pfingſtmontag) vorm. von 86-9 Uhr geöffnet.
Halle, den G. Juni 1919. Die Standesämter.

Fil. Religionswiſfenſchaſten.
Leitung: Oberlehrer Weiſſinger.

Oberlehrer Weiſſinger: Urſprung und Entwickelung der
Religion. 4 Vorträge. 1) Gottesvorſtellungen. 2) Gottes-
verehrung. 3) Religiöſe Güter. 4) Offenbarung.

m

VIII Rechtsweſen.
Leitung: Amtsgerichtsrat Dr. Witſchel.

Dr. Witſchel: Familienrecht. 4 Vorträge. Allgemeine Ein-
führung. Rechtliche Stellung der Frau. Elternrecht. Kin-
derrecht. Erbrecht. Teſtament. Fürſorge und Fürſorge-
erziehung.

Eintragung in die Hörerliſte in der Geſchäftsſtelle der
Volkshochſchule, Stadthaus, l Treppe unter der Volks-
bücherei, nachmittags 6—8 Uhr abends und im Arbeiter
ſekretariat, Dammſtraße 18. Einſchreihegebühr 1 Mk. Jeder
einzelne Vortrag 25 Pfg.

Für die e Kdigtenfürſorgeſtelle wird m
ehinterbliebenen- und Kriegsbeſchä

ſofort ein

in Stenographie i gern h
Bewerbu chriften nebſtGehen ſt e re an uns einzureichen.

Weigenfels, den 3 Juni 1919 Der Magiſtrat.

Verkauf r e e vanSz l Wa toe 65 e Meter Die Wgp:
n mit Vevüeftigkeit eng erfolgen.ehe n in Magiſtrat

Verkauf von Grünfutter an Kleintierhalter.
Auf der ſtöbdt n, O lantage in der Güldenen Hufe unweitder e e wird an z X Grün-re e reſte von 4 für einen Raummeter

n.

i 33 J irrltu e gabe er-
m 7 den Morgenſtunden e Fs i zwar auf die Be

zugsſcheine
1-50 Di den 10. Jnni,enstag.,

51--100 Mittwoch. den 11. Juni,
101 150 Donnezstag, den 12.

e färder D. ad

Juni,
151—-200 Freitag, den 13.

Weißenfels, den 30 Mai 1910. Der Magiſtrat.
Roßfleiſchverkauf. Rohßfleiſchmarke 8. Von heute, Sonn

abend, mittag 2—-4 Uhr die Rummern 3001-3250. 4——6 Uhr die
Rummern 3251-3500. Auf jede Marke werden 150 Gramm Ge

und Säugfinge
kaufen Sie gut preis
wert im Fachgeschöft von

Fiegeleiarbeiter 7
werden zum foſor

Otto Hille,

n e e nene J

Große Anzahtaurer und ſmaurer
unimmerleute Ammerer

werden sofort eingestellt. geſucht ſür ſofort Zu melden

2 Zoae, Zangeschaſt, mine ren
e 2eekhh

i Trotha

Stations mädchen
ooſort xesnobrt. 8883

riehanstalt Weidenplan 6.

Die Glocke
2twehüge im betonbau erfahren e

Maurerpoliere re du
Buchhdlg. Volksſtimme,

20 Maurer h20Cementeure 600006000
r imisches W 5 Zimmerieute e

h ä men 3329 lannene Sprechetung, Anhalſizehe näoztrio on Wohauagrber r
a a len ger w. d. H. launa-Werke, Kofonle Röcsen, n jeder

Aue von 10--11 Var- ArtDr. Waither e e ich o gerenGr. Stelnate. 74. U Café Zouer). 3858

Stellen ſinden. G. Schaible
W

Ae. MRrKeorstrass e 20
aus Rataksllor.
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Kp etTore

Anfertigung vor
Augeng!üeern jeder Art,

Mmitär-Feldstacher,

ompa ase Schritixähler,

Bohnenſtangen,
Harken,

Kleereiter
iohdanſnun hin

Schluß der
39

n ſe winnen
Hente Sonnen abend 8 Unv:

5

er bhärensterke
Pole.

t Ute NMerr Greiser S Runden r ro e Greiser ine Prämie von 300 M.

Freier Kingkampf ir ueister L freien Rin Kampf Meist. v. Oesterreich 57e ringen z
urbansſey e Jos. Pfaff
Meisterringer von ewinner des Gold.

Polen Gurtels Wien 1912.L. Preistr. d. Deutsch.
Turnfest. Leipzig 1913

wegen Metzner,
Meist. v. Denischlana

Sonntag, den I. Felertag, abends 8 Uhr
Der grosso Entschoſdungsſampfi

Wiederaufnahme des wegen Polizeistunde
abgebrochenen Kempfes zwischen

v. der Heydt a Buchheim
Weltmeister im Meisterringer vonMittelgewicht Mitteldeutschland

Dieser Kempf komwt als erster zum en

v. d. He
Weltmweist i. Mittelgew.

und fängt pünktlich 9 Uhr an
Ferner ringen:

Urbansky en Metzner.
Josef Pfaff e Axel Schmidt.

Montag, den 2. Feiertag, ringen

Bbuchheim e Axel Schmidt.
Die beiden brilianten technischen Ringer.

(osef Pfatf re Metzner
4 Die beiden Kanonen.

Entscheidungskampt:
Urbansky e V. d. tevydt,

Jeder Sportfreund muss diese Kämpfs sehen!

Der Reitsport
findet täglich von 4 Uhr nachm. im Spiegelsaale, bei h

gutem Wetter ah im Garten statt. t

Während der Feleetage v. Hi1 Unr mittags
Matinee mit Reitfest.

Fur Rhnqder um n bedeutend ermässigte 4
3859

Trockenes

Die selten gute Zusammenste

fertigt gewiſſenhaft und billig
Appotheker C. Krütgen,

Königſtr. 24, 2. Etage.

Wahlgeſetz

lung

4 434 t 2 e i 9 3 43 3 4 u 2 14 u un a e 5 e 54 r J3 r 4 re ä, T

Ppfingsten, den S. n. 9. Juni, nachm. Uhr
An allen beiden Tagen

G laleſfahrer Hiuter groven Schrittmachermotwren

Sensationelles Zusammentreffen der Lieblinge Tes Halienser Publikums

Wissmann, Dortmund.
Weltrekordmann Wettelheck, Berlin.

Erstes und letztes Zusammentreffen der Lokalmatadore:
Conrad Wurmstich Halle,

und des Magdeburgors Willy Boring,
der Spezialisten der Hallenser Radrennbahn lassen hior e

Techmer, Berlin.

Willy Miegltz, 7

noch nie gesehene Kämpfe erwarten

Fliegerrennen.

quften heiz-
kräftigen

Konfor: Magdeburgerstr. 55

Am 9. Juni zweiter Pfingsttag die grossen
letzten Vntscheidungskämpfoe.

Wir liefern

BEZUGSCHEINFREI
—AIII m nen n e en n h e n n en e ment L.

STICOHTORF
BRENNHOLT Kiefern

u. Buchen
3775(ofenfertiq)

H. Proepper Go.,
S. m. b. i.

Fernsprecher Nr. 1259

Ambosse,
Bohrmaschinen,

Drehbänke
hat großes Lager
Ernst Karius, 2550

Jnh. Theodor Schaaf,
C Germarſtr. 2. Tel. S

Urin- Unterſuchung,

chemiſche n. mikroſk. ſowie
Prüfung von Auswurf

auf Tuberkelbazillen

Buchhandlung

Geoße wirichſergye 27.

Wieder einge

zut verfaſſunggebenden deutſchen
National-Verſammlung.

Prei 5: 30 Pfg.

floſerrsmen-

scheibven,
Fisenriemenscheiben

u. Transmissionen
in allen Grössen

grosses Lager.

Ernst Karius,
Inh.: Theodor Schaot,re nhLouis Deparade e 1 u 2a. Ab

Germwarstr. 2.
cher 1281. “3834

der Volksſimmel
S
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für Kleider, Blusen undSchürzen,Druc
Neinwolſene Kleiderstoffe,
Barchente ſ. Hemden, Blusen,

Flanelle
Mousseline, Seſde, Voll. Panama und and. plaer-

stoffe zu sehr mässigen Preisen nur bei
S. Be leipeigershasze 103, 1 Ireppe.

Matinees u. Jacken,

ch pi c
Auf Grund des pelaplenosgen Erfolges

nochmals nur kurze ZTelt

99
I e

d
l

Schmutz Geld

Ein durch seine effektvollen Sittenbiid.i Hanälungen atemraubendes
Dieser Film beleuchtet mit grellsten Farben das

lichtscheue Treiben gewissenloser

Mädchenhändler.
S bis 6 teiNurgeschlossene Vorstellungen e

R auenöftnunn: 2 Uhr. Peninn: 2.30 r.
Täglich 4 Vorstellungen:

2.30. 440, 6,50 und 9 Uhr.S vorverxaut für alle Vorstellungen früh 10--12 Uhr

im Theater -Büro, I. IIalb- Etege, Steinstrasse 24.
Geräumiger Warteraum. vernur. 2752.

für Jugenäliche unter 16 lahren polizeiich verdeten.

Als besondere Pfingstgabe:
Albert hat Proxura.

Abert Paulis in seiner Glanzrolle.
3 Akte, wicht endenwollender Jubol.

Bei längerem Warten empfehlen wir die

Piune les KCaher- Ca. lfmne

V Beginn der Vorstellungen
wird durch Abruf bekanntg R

Ammevdort. „Goio. Adler“
III. Pfingstfeiertag, abends 8 Uhr

S II. Operetten-Ahend
Neu engagierte Kunstkräfte. euoy Frage 3838

Ränsiſorvorein auf d. Pflug. J

Ausstellung
in der „Tulpe“, Alte Promenade S.,täglich 116 Vpr. Eintritt 50 Pkg.Juden di i

fernwf 2477 Halle a. S. Kl. Unchetr. f
empfiehlt sich bei Bedarf zur Herstellung von

Drucksachen aller Art.
Wir liefern vicht nur Werke, Kataloge und Zeltschriftensondern auch sämtüche Drucksachen für Handel,
Gewerbeu. Privatgebrauchin tadelloser Ausführung.

Gleichzeitig bringen wir usere
Buchbinderei in empfehlende Erinnerung

Peide ben
I

übernimmt zu vülig. Prämien

bei r sten Bed enund gofe ortigem Be

fheinch- an
lanhenng-I- l.

ldunahaus, Lönigeitss:e s
Tetgphos 7771,
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9 Und Mat, trotz alledem
X

7

ter e
m Bann lag lang die Saat,
Stil keimend, unterm Schnee, in froſterſtarrter Srde
Des Werderufs harrend, drängend-voll an Kraft.
Dann varſt die Scholl', kech ſproßt's aus Strauch und Baum,
Doch nieder zwang's die Siſenfauſt des Winters

wieder.
er ſieghafter von zu TagDes Srdballs Wrutker, unſere

Und Frühling ward's trotz allem Widerſtreben.

Gleſch ſo zu höherm Menſchentum die Saat
Stiüllkeimend und noch untertan gleich aller Kreatur
Dem rückſichtsloſen Walten der Naturgeſetze
Harrt ſie der Zeit, die lang ſchon, oft und oft
In kühn aufſproſſenden Gedanken ward verkündet
Daß alles, was ſich über'm Tier erhebt auf unſerm Srdenrund
Nicht länger planlos mehr und blindlings folgen muß
Dem Kampfgeletz im Reich der Unvernunkft,
Daß unterm Menfſchentum bald Friede es
Für ewige Zeiten werde.

Und der Gedanke wuchs!
Schon glaubten vorgelchritt'ne Seilter
Das Rad der Weltgeſchichte feſt in ſhrer Hand,
Selbſt es, nach vorgedachtem Plan, zu lenken,
Losringend ſich vom blinden Tun
Nach jenem Weltgeſetz.

Doch Wünter war es noch im Menſchheitswald.
Ur plötzlich und in herrſchgewohnter Art
Brach nochmals ſich,
Von alt her in der Weltgeſtaltung wirkend,
Das Urgeſetr vom Kampf um's Daſein Bahn
De Banner edlern Menſchtums niederſtürzen
Zerſchmetternd die tiſche Idee
Von einem einigen Menſchheitsbund.
Sanz greifbar nahe ſchon dem heiß erſehnten ZTiel,
So ganz in unſerm Denken ſchon
Der Barbarei entwachlen,
Serieten einmal noch wir unters Rad der Zeit
Statt es zu lenken, vorgedacht, in Priedensbahnen,
Noch ein-, ein allerletztesmal
Doch nun blüht“s auf!

Ss naht ein Maß Trotz alleclem,

Se m u zum Plenſchheitsmal der Werderuf erſchallen.
Ge kann blicht gur zurück, ſo lang die Sra' deſtedt
So lang der Sonne Strahl noch wecht zum Leben,
Nur Fortſchritt geben!

m

8

9

M

T.



1t e Dupont
Beiſpiel hin, das man

wies z. B.
auffallende

n habe: „Vor zehn Jahren
Staaten ein

ſchaffenheit der ganzen
Republik nebſt unge

Lihet le v
ebenſo durch vor

treffliche Reden ver
teidigt und angeprie-
ſen, durch Beſchlüſſe

empelt und auf
Wohl des Staates

gegründet war. Was
chah Ungeachtet
en was der Kon

greß tat, ungeachtet
deſſen, was Franklin
und Waſhington taten,
koſtete dennoch ein

ar Stiefel 36 000
ivres in iergeld, und ein Abend

eſſen für vier Per
onen, deſſen Wert

Livres war, koſtete
150 000 Livres in

der in ſeiner eigenartigen Weiſe ſeine
Erſchütterung derde Wortez

el
der Kranke u

u
beffer der ſichdurch WWnne. hat er

anr Vrtelle über Heines denSozialtſten n
als einen guten zeigen. Er

rung in der von
Engels bezeichneten
Richtung mit Heine
vor ſich gegangen war,
hat er auch ſelber wie
derholt ausgeſprochen,
z. B. im Nachwort
zum, Romanzero“, wo
es heißt, wenn man
auf dem Sterbebette
liege, ſo werde man
ſehr empfindſam und
weichſelig und möchte

rgeld.“ Da hatte

der ner nun ein paarFälle r die ſich wohl irgend
wo unter beſonderen Umſtänden zugetragen
haben können, aber nicht gerade typi
waren. Jmmerhin war die fortſchrei
Entwertung des Papiergeldes, das die
Union in Ermangelung von Steuerquellen

r Deckung der Kriegskoſten in ſteigender
enge, bis zu 200 Millionen Dollars, ver

ausgabt hatte, ſchlimm genug. Schon Ende
1776 ſtand das Papiergeld zu Metall wie
214 1, 1778 wie 6: 1, 1780 wie 60: 1.
Schon im Jahre 1778 äußerte Waſhington
einmal, ein Wagen voll Papiergeld reiche
kaum zur Bezahlung einer Wagenladung
Lebensmittel.

angenehm für
Gegenſtände des wo

c und w Vor und
trieben ihr Weſen im größtenStlle n Nehhingen

denz finden ſich reiche Klagen über
der ſchaft, von ereher t. Seinezu

wurde nämlich auch auf das
durch die Kalamitäten beein

üh äßi E e

extreme Der Hſſtoriker Schloſſer, der den
icht beſonders grün

tundgumachen. Indes
inweis auf die anglogen
rankreich, um zu erkennen,

um etwas ſpezifiſch Amerikaniſches
ndelt, die

ähnlichen
ausſetzungen übe

m

Friedrich Engels
und der kranke Heine.

h undL perſönlich gekanm

u en mfagt. ſowiſſen wir es durch Heines x

nis, daß er mit ihnen in Berüh
rung geweſen; er bezeichnet ſie als
Freunde.
zu Heines
aus dem mit herver, nber Beſuche deil Heine dedem wiederholt
richtet wird. Es waren das Beſuche beim
kranken Heine; denn er war ſchon von dem
furchtbaren Rückenmarksleiden erfaßt, als
Engels zum erſten Male bei ihm war. Das
war am 18. September 1846. Dr. Hermanndie aus den Emiſſionenhervorgingen. Die

te Rot bei dieſer Wirt
Ewerbeck, der bekannte Pariſer Kommuniſt

vom Bunde der Gerechten, ging mit Engels

Frieden machen mit
Gott und der Welt. Sonſt ſtellt Engels bei
dieſem erſten Beſuch noch volle geiſtige
Energie bei Heine feſt. Dagegen fand er
ihn bei einem Beſuch am 18. März 1847 auch
geiſtig etwas ermaitet. Er war auf, aber
höchſt elend. Er konnte kaum drei Schritte
mehr gehen und ſchlich, an den Mauern ſich

vom Fauteuil bis ans Bett und
Vierzehn Tage vorher hatte Engels
einem neuen Anfall in noch üble-

u er ſich um de
e konnte, warAn g „um n,ſieht höchſt ehe zu Penhen?

zu
er hat ihn angefaßt bei
lick der furchtbaren Metamerphoſe,

Goethe.) Wer einen Sch
handelt, beſchimpft nicht diefen, ſondern

ſelbſt. (Stohr.)
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Ein Apfelbhaum mit rden. Undwert ausladenden nun ſein Blick fälltAeſten pramgte in guf den Toten. Einſpäter Blüte. Gonder, Krampf ſchättelt ihnvon einer wilden Be Er hals nicht getangierde getrieben, ir Er hal's nicht getangendworan ſeine Wut Der Herrgatt drobenauszulaſſen, riß das iſt ſein Zeuge!Meſſer aus dem Ge Er rennt davon,denk und ſiach wie an Heideland, anbeſeſſen auf den Baum Weldeplätzen vorbei.los, daß die Rinde Felſen recken ſichſplitterte. empor und werden zu„Himmelhund,“ Schreckgeſtalten. Dertobte er, „Dreckſack, Mond verbirgt ſichSchuft! Ich ſchneid hinter ſchwarzen WolDir die Nieren her- ken. Es iſt ſtichdunkelaus Talwärts ſümmertEr mochte jetzt ein Licht. Es mußglauben, den Bier die Waltmühle ſein.quellenmann vor ſich Gott ſei Dank, erkommt wieder zu

Jbold wollte ſeinen Menſchen!Augen nicht trauen. Glock eif war er„Laß Heine Roheit! J 4 in der Stadt. Err e Hugo SteinerPrag. Die Welt wird ſchöner e S
er, über die 2 einerung aus Kale n er Man weiß nicht. mag ich ereignet hatteohett des Wetzger Wert h Das Blähen will nicht enden Ahland.) r Bantimeittter

onhett und empört. Spieß, obwohl er zur Die dern Bexzweiftung unglanbſiche Kräſte. Ge den alten Freunden der Famile be ge
an ſeiner Der Speichel ſchueldig biegt er den KWryer zurück und hörte, mied jedes Wort, das nicht dienſte

hen aus dem Mund. weicht den Stichen Sonders aus. Der hat Natur war. Er nahm ein vorläufiges Pro
Haß Deine Acht er. den Gegner unterſchägt. Er die Jihne. tolkell auf und ſproch

Man meint, man Hort meine Steckt Kreuzkränk, er bringk's dem Das Segetz jchreibe's vor, bis alles auſe wicher unter einen Her Kennnſt mir deil Stirn ſchlägt an Stirn. Jod durch gelärt iſt die Du deerl“
7 Mit Dir hab h arzh ein zuckt's: „Jetzt bin ich verlorenl“ Jn Todes Er brachte Ludwig, der wie in Fiever
z ruyſent angſt packt er Vonders Arm und entreißt erſchauerte, in das Haftiobel und gab daun

Den Bushbinder faßte ein Graufen. ihm blitzſchnell das Reſſer. Der Fellath den Gendarmen Weiſeng, h nach dem
Herr Jefus an Hanmell Der Vüterich ging ſteht einen Augenblick regungelos. Hann Tatort zu begeben und die Leiche des Meh

r ſtampft er fluchend den Boden. rMeſſer heraus wieder freind. Strauchel u verließ Meiiterisr v. h e en m e



Die Neue Welt. Jluſtriertes Unterhaltungsblatt.

ſich in den Laden hinunter. Zum Geſellen,
der die Geräte reinigte, ſagte ſie, ihr Mann
ſei ausgeblieben; ſie vermute, er habe, wie
er ſchon öfter getan, in Rainrod übernachtet.
Sie ordnete allerlei an und ging dann in
die Ladenſtube, wo ſie die Geſchäftsbücher
vornahm. Eine gute halbe Stunde mochte
ſie gearbeitet haben, als der Wachtmeiſter
Spieß hereintrat, den eisgrauen Schnurr
bart ſtrich und ſprach:

„Frau Gonder, ich muß Jhnen
traurige Mitteilung machen!“

Grete hatte ſich erhoben und fragte be
ſtürzt:

„Was iſt denn paſſiert?“
Der Wachtmeiſter,

eine

ſchwankte, ſenkte den Kopf und ſagte:
„Jhr Mann iſt dieſe Nacht auf dem

Blitzſchein erhellt flog die Zeit ihrer Ehe
an ihr vorüber. Eine Enttäuſchung war der
andern gefolgt. Hätte ſie Gonder von
Grund aus gekannt, nie wäre ſie mit ihm
vor den Traualtar getreten. Nun hatte er
ſeine Wüſtheit mit dem Leben gebüßt.
Einem Toten ſollte man nichts Uebles nach
reden. Das Gericht freilich würde ſich nicht
daran kehren. Vielleicht, daß ſie ſelbſt aus
gefragt wurde. Sie würde die Wahrheit,
nichts andres als die reine Wahrheit ſpre

chen. Neue Leiden und Sorgen waren ihr
auferlegt. Wenn je, war's jetzt ihre Pflicht,
daß ſie all ihre Kraft zuſammennahm, daß
ſie ſtark und ſtandhaft blieb.

Sie arhob ſich und rief den Geſellen,
ſagte ihm den Tod des Meiſters an und be
fahl ihm, den Laden zu ſchließen. Darauf
ſchrieb ſie dem Altmeiſter Rühlmann nach
Nidda, ſetzte ihn von dem Ableben ihres

o
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Walter Crane:
en uſw. V tdas VolkLand

a

Heimweg von Rainrod ums Leben ge
tommenl“

Grete ſank todblaß auf einen Stuhl.
Der Wachtmeiſter vervollſtändigte ſeine

Beflung, wobei er ſich, ohne Einzelheiten
zu berühren, auf Jbolds Bekundung ſtützte.

„Ob's ſo geweſen iſt,“ ſchloß er, „ob noch
wo dahinterſteckt, wird das Gericht unter
ſuchen. Sobald die Leiche freigegeben iſt,
werden Sie Nachricht erhalten.“

Er gab der ſäh Verwitweten die Hand
und ging.

Dem Schrecken überlaſſen blieb Grete
zurlick. Sie war wie gelähmt. Die Bruſt
war ihr wie zugeſchnürt. Erſt allmählich
löſte ſich ihre Erſtarrung. Eine brennende
Röte ergoß ſich über ihr Geſicht. Noch
konnte an die ſchreckliche Botſchaft nicht

ſaſfen. es der Zufall gefügt, daßGonder t See draußen einander be

waren? Hatte ihr Mann das Zu
herbeigeführt War bei dem

Wortwechſel, der dem Kampf vorausging,
r Name gefallen? Daß Jbold in der Not
wehr gehandelt, daß er die Grenzen der
Verteidigung nicht überſchritten hatte, daran
zweifelte ſie nicht. Und wenn 777 ihn
geſtechen hätte? Sie preßte die Hände
der die Schläfen. Sie wagte den Ge
danken nicht auszudenken. Wie von einem

der

„Proletarier aller r hFreiheit und Vrüd vErinnerung an die internationale Feier des Mal i

Der Triumph der Arbeit.

Mannes in Kenntnis und bat ihn, ſo raſch
als möglich herüberzukommen.

Auf die Benachrichtigung des Amts
erichts hin traf ſchon gegen Mittag der

tsanwalt ein. Jn Begleltung des Amts
richters, des Kreisarztes und deſſen Aſſiſten
ten machte er ſich alsbald auf den Weg nach
dem Baumſtück, vor dem die Leiche des
Metzgers hag. Auch der Buchbinder wurde
dorthin geführt, wurde aufgefordert, den
Hergang noch einmal zu erzählen. Zuerſt
brachte Ludwig nur ſtoßweiſe ſeine Worte
heraus, nach und nach aber ſprach er ruhig
und in einem Fluß. Hoch oben auf dem
verſtümmelten Apfelbaum ſaß ein Buchfink
und ſang unbekümmert um die Menſchen
drunten ſein fröhliches Lied. Der Arzt, in
dem er fich über Gonders Leiche beugte,
entdeckte ein Stückchen Baumrinde, das am
rechten Aermel der Wolljacke hängengeblie-
ben war. Er machte die Herren darauf auf-
merkſam. Der Amtsrichter meinte, damit
ſei wohl ſchon der Beweis erbracht, daß es
der Metgger geweſen, der den Baumfrevel
verübt

„Wenn es der Beſchuldigte, um ſich zu

entlaſten, nicht dahin praktiziert hat!“
wandte der Staatsanwalt ein.

Die Abmeſſung der Fußſpuren, die ſich
auf dem weichen Boden in unmittelbarer

A T

mZNähe des ſen ſanden, taten dann
mit ziemlicher Sicherheit dar, daß Theobalb
Gonder der Baumſchänder war.

Der Medizinalrat ſtellte den Befund der
Wunde feſt. Dieſe war, nach den glatten
Rändern zu ſchließen, mit einem ſpitzen
Jnſtrument, offenbar dem Mejgzgermeſſer,
beigebracht, das auf dem Tatort lag. Der
Arzt faßte ſein Urteil zuſammen: er könne
nichts finden, was die Ausſage des Buch
binders widerlege.

Dem Tatort gegenüber am Gunters
hang, von Gendarmen in gehöriger Entfer
nung gehalten, war aus dem Städtchen und
den umliegenden Ortſchaften eine Menge
Menſchen zuſammengeſtrömt, die die Neu
gier herbeigelockt hatte. Städter und Bau
ern, alle redeten durcheinander.

„Wer iſt denn das, der da ſteht, wie das
Kind beim Dreck?“

S

S.

Ouſcuſſt des ob des oberen ren Rovdes

Die internationalerielt Maitag 1891“. Znſchrift des unteren Randes: Gedenkdlait zur

Den Arbeitern aller Länder gewidmet.

tät der Arbeiter „Arbeit iſt die Quelle

„Der Buchbinder Jbold!“
„Der guckt drein, als wär er über Feld

hexen gegangen.“

„Und nebig ihm der Mann mit dem
Petzer auf der Naſ'?“

Das iſt der Staatsanwalt. Der gibt
acht wie ein Hechelmacherl“

„Ei du liebes Gottche! Da liegt der
Metzger!“

„Der iſt ſo lang, der kann vom Gerülſt
eſſen!“

„Der nimmt keinen Löffel mehr in die

Hand!“ Lertebins folgt.
Kaſſel Aufgaben J

Randrätſel.
i

T e Xr 5 F et n ichnu2 s s geh verT J w ah tliche Elnrichtung, 7.en, ſo nennen die e n
rühlingsfeſt,

Verſchieberätſel.
Die Mädchennamen Amanda, Anng,Elfride, Marie, Luiſe, Hed und n

man untereinander und verſchiebe en
dis eine ſenkrechte Buchſtabenreihe einen z
neuen Regierung ftaatlich eingeſehten
nennt

Auftöſung der Scherzfrage.

7 7s autwortl. akteur alomon-Deſſen, Serun. Ru für die Redaktion beſtimmten S2udn3 ndWir Hamburger Buchdruckerei und Aer S Co Hamburg. Druck c Buchdrückerei und Verſagsganſt

Stern, Oſt, Oſt ern.
werden nicht veröffentlicht(Namen der a

Pauf Lage 11 Es. S 66.
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